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Tageschronik-
Die Lage an der Oſt- und Weſtfront iſt für uns zur Zeit

ſehr befriedigend.
Ueber Stockach in Baden hat wieder ein feindlicher Flie-

ger Bomben abgeweorfen.

König Georg ſoll zu einem großen Kriegsrat neuerlich
nach dein Kontinent reiſe.

3 Waggons voll aus Memel verſchleppter Einwohner
ünd in Moskan angekommen.

Ein deutſcher Miſſionar iſt in Oſtafrika erſchoſſen.
Afghaniſtan verkündet den heiligen Krieg.
Indien iſt in voller Gärung. a
Venizelos will ſich an König Konſtantin rächen.

Fllerhand Dümmerungen.
Das Lügen iſt kein Geſchäft auf die Dauer. Man

kann eine Zeit lang die Leute damit auspowern. Af
wenn Tatſachen und Worte in klarem Gegenſatz zu en
ander ſtehen, wird ſobald dies von den Beteilgten er n
kannt iſt die Lüge ihren erſchlichenen Kredit verlieren

nd der Lügner kann froh ſein, wenn er ungerupft ſein
T JWBündel ſchnüren und den Schauplatz ſeiner Taten ver-

flaſſen darf. Die Hauptſache iſt natürlich immer, daß man
die Wahrheit zur klaren Erkenntnis der Leute bringt
und die Lüge als ſolche plaſtiſch nachweiſt. Und ſo gut

die deutſche Rüſtung iſt, auf dieſem Gebiete hat ſie bis-
lang ſpottwenig geleiſtet.e e Unſer Vertrauen auf denntömatiſchen Sieg der Wahrheit war ebenſo groß wie

ingerechtfertigt. Und unſere Regierenden haben ſich
leider völlig unfähig gezeigt, unſerer publiziſtiſchen Ein-

Preiſung durch die Londoner und Pariſer auswärtigen
Pimnter mit wirkfamen Mitteln entgegen zu arbeiten, ſo
Maß die rührend hilſloſen Verſuche unſeres Preßdezer-
piates im Auswärtigen Amt, ſich
Hunſtvoll aüsgebauten Preßlügenkampfes
Pentſchtum zu erwehren, in Wallſtreet und am Quai d'
P ray eft zur Quelle ungetrübter Heiterkeit geworden
find. Es wird und muß Sorge unſerer maßgebenden
lellen ſfein, die Perücken auf den betreffenden Stühlen

es ſeit Jahrzehnten
gegen das

gründlich zu lüften und dieſe Poſten mit Leuten von
m Blick und organiſatoriſchem Talent zu beſetzen.

Und es darf auch vor allen Dingen mit den notwendigen
Mitteln hier nicht gekargt werden. Das iſt auch dem
Reichstage klar zu machen, deſſen Engherzigkeit ein gut

Teil dieſer Schuld mit zu tragen hat.
MWenn wir die Entwickelung der Dinge in Eng

land betrachten, ſo iſt garnicht zu verkennen, daß dort
die Tatſachen am nüchternſten erkannt und geiverte
zu werden beginnen. Nicht von den Drahtziehern und
rolitiſchen Soldknechten. Die würden ſich ſelbſt aufgeben,
wenn ſie ihre Lügen und ihre ungeheuren Jrrtümer,
rieg Herrſchaft ſie ihr Land in den furchtbaren
Krieg geſtürzt haben, bekennen wollten. Aber deutſche
ind neutrale Zeitungen kommen doch in ſo großer Zahl
Trotz der Zenſur nach England und in die Hände
es intelligenten Mittelſtaudes, namentlich auch der beſ-
ren Arbeiter, daß allmählichi ſich ein Bild der Wirk-
ichkeit deren Sinnen aufzwingt. Dieſe Wirklichkeit aber
W gar grell ab von dem Bilde, das die Jingopreſſe im
Felde der Herren und Meiſter vom Liügen-Grey bis
Asquith bisher gemalt hat. Und ſie bringt ſich zwin-
nd zur Wahrnehmung durch die ſtet'g zunehmende
erung der Lebenshaältung, die ſich im ganzen Lande
Kigt und dem Geldbentel gerade des arbeitenden Volkes
or nachdrücklich zur Erkenntnis kommt. Am Geld-
utel aber iſt der Brike am enpfindlichſten. Wer ihn
er zit ſchwächen verſteht, macht ihn h Und dies
*tadrum iſt eingetreten.
6 h t engliſchen Trades Ujrions, die Gewerkſchaften

ihre Führer kennen ſich. über deutſche Verhältniſſe
i gut ans. Und ſie ſind nicht unr über Deutſch-
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land, ſondern auch aus Deutſchland leidlich gut unter
richtet. Im Verkehr mit deutſchen Arbeiterführern ſind
ihnen die Augen aufgegangen über die ſoziale Fürſorge
bei uns und im eigenen Lande. Sie ſind angeregt wor-
den zu Vergleichen und mehr vder weniger zur Erkennt-
nis gekommen des Syſtems der ungeheuren und rück-
ſichtsloſen Ausbeutung der „Hände“ in England durch
die beſitzenden Klaſſen, die wiederum durch die raffi-
nierte Beherrſchung der Preſſe die öffentliche Meinung
nach ihrem Willen und in ihrem Geldbeutel-Jntereſſe
zu lenken wiſſen. Und wenn in einer Londoner Ver-
ſammlung der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ein Redner
unter dem Beifall der Zuhörer von dem „dentſchen
Sauerteig“ ſprechen konnte, der „alles durchdringe und
auch England ſchon ſtärker durchſänert habe, als die re-
gierenden Herren wahrhaben möchten“, ſo ſpricht das
Vände. Der „Labour Leader“, das führende Arbeiter-
blatt, verlangt von der Regierung die Bekanntgabe ih-
rer Friedensbedingungen, deren Kritik er ſich evtl. vor-
behält, und ſagt hen ovberſten Drahtziehern unangenehme
Dinge, die dem Vortourf der Lüge ſo ähnlich ſehen, wie
ein Ei dem andern. Das mächtigſte Argument aber,

welches die hier gekennzeichnete Bewegung anſchwellen
und die Oberhand gewinnen laſſen würde, wäre eine er-

folgreiche. Weitceſführung unſeres AUnterſeebootkrieges
mit ſchonnngsloſer NRückſichteloſigkeit. Wenn die Le-
bensmſitelpreiſe in England noch 6 Wochen ſo kveiter
klettern. wie ſie in ben letzten 8 Wochen geſtiegen ſind,
dann haben Grey und Churchill aller Wahrſcheinlichkeit
nach ahgewirtſchaftet und kein Appell an den Patriotis-
mns wird die Arbeitermaſſen abhalten, ſich mit aller
Macht gegen Not und Entbehrungen aufzulehnen, die

zhnen der Kräömerkrieg auferlegt.
p Der nüchternere Engländer iſt der fanatiſchen Ver-

ſtocktheit des Franzoſen nicht fähig. Jn Frankreich
wirkt die Hupnoſe der Kriegshetzer am längſten und nach-
haltigſten und die Hoffnung auf den baldigen Frieden
mit Frankreich kann und darf ſich verſtändiger Weiſe nur
auf die Erwartung des materiellen Zuſammenbruchs
und des Niederbrüchs der Nerven der Kämpfenden
ſtützen.

Eine nüchternere Auffaſſung greift, unterſtützt einer
ſeits durch hie engliſche ſozialiſtiſche Prefſe, andererſeit
durch die zunehmende Notkage in Handel und Jnduftrie,
die mit Recht zum großen Teil dem dreiſten Auftreten
der engliſchen Seemacht in der anmaßlichen Blockade-
Erklärung der deutſchen Häfen und dem Verruf
deittſchen Handelsverkehrs- überhaupt zugeſchrieben
wird, auf die Vereinigten Staaten über.
Auch hier iſt ein ſtarkes Agens die ma-
terielle Benachteiligung und die Erkenntnis von deren
direkter Urſache: England. Die Kriegsmateriallieferan-
ten, deren Taſchen ſich mehr und mehr füllen, umfaffen
zu kleine, wenn auch mächtige Kreiſe, um lange Eng-
lands Wagſchale niedrig halten zu können. Auch hier
wird die öffentliche Meinung, angeſtachelt durch Jren und
Deutſchamerikaner, über kurz oder lang die Wilſon,
Bryan und Genoſſen nötigen, mores zu lernen und an-
ſtändige Neutralität zu üben.

Eine andere Art von Erkenutnis dämmert in un-
ſerem Nachbarſtaate Holland. Es hieß dieſer Tage,
Holland habe ſich mit den Vereinigten Staaten zum
Schutze des beiderſeitigen Kolonialbeſitzes verbündet. Die
Nachricht klang ſo unglaubhaft, daß es ihres ausdrück-
lichen Widerſpruchs kaum bedurft hätte. Amerika denkt
ſicherlich nicht daran, um Hollands ſchöner Kolonial-
augen willen ſich in irgendwelche Unkoſten zu ſtürzen.
Eher wäre es bereit, gelegentlich als Anwärter a die
holländiſche Erbſchaftsmaſſe auſzutreten, wenn irgendwer
die Liquidation derſelben erzwingen würde. Holland iſt
aber in der Lage des reichen Rentners, der ſeine hoch-
rentablen Fabriken gegen Ränbereien und Elementar-
ereigniſſe ſelbſt. nicht ſchützen kann und daher wohl oder
übel unter tunlichſter Wahrung politiſcher Selbſtän-
digkeit irgendwo wird Anſchluß ſuchen müſſen. Der
einzige uneigennützige Freund Hollands iſt ſicherlich
Deutſchland. Doch iſt es lediglich Hollands Sache, ſich zu
dieſer Erkenntnis durchzuringen und Deutſchland an-
uehmbare Vorſchläge zu machen. Ob dieſe Erkenntnis,
die wohl hoſfnungsrolle Anſätze zeigt, ſich in Holland
durchringen wird, ſteht dahin. Wir können es abwarten.

Die Dardanellenaktion hat Jtalien und dem
Balkan ein grelles Licht aufgeſterkt. Ruſſiſche Offen-
herzigkeit urd engliſche Hinterhältigkeit haben die melo-
öragmatiſche Begkleiküng zu dem Spektakelſtück geliefert,
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deſſen Ausgang das groteske Mißverhältnis zwiſchen der
eingebildeten und der wirklichen Macht der Verbündeten
bengaliſch beleuchtet. Die maßgebenden militäriſchen
Kreiſe Jtaliens, Rumäntens und Bulgariens ſind ſich
über den Bankerott der Machtmittel des Dreiverbandes
im Klaren. Sie wiſſen heute, nachdem auch der verzwei-
felte Ruſſenanſturm in den Karpathen ein klägliches
Ende genommen hat, daß die Zentralmächte militäriſch
nicht unterzukriegen ſind. Niemand aber hat Luſt, ſich
einer verlorenen Sache anzunehmen. Und die Aushun-
gerung Zentraleuropas iſt ein Geſpenſt, von dem ſich
kein neutraler Haſe heute mehr die Nachtruhe rauben
käßt. Die Schwierigkeiten der Verpflegung Italiens ſind
zu ofſenkundig, um an ſich und nach ihrer Urſache falſch
gewertet werden zu können.
Die Entwickelung der Dinge in Jndien, in Jndo-
ching und am Suezkanal kann nur für ben Dreiverband
nnangenehme überraſchungen bringen. Genug, wenn
wir den Horizont überſchauen, können wir ſagen, bei dem
hergufdäinmernden Völkermorgen wird nach menſch-
lichem Ermeſſen Deutſchland und Hſterreich auf der Son-
nenſeite ſitzen. Wir werden aber nicht dahin gelangen,

ſen unſere Rüſtung zu Waſſer und zu Lande Kärker
denn ierhalien. Nur ein ſtarkes, von Allen gefürchtetes
Deutſchland wird ein Hort des Weltfriedens ſein.

Don den Kriegsſchauplüätzen
Die militäriſche Lage

gibt gegenwärtig im Weſten ſowohl wie im Oſten
Anlaß zu voller Befriedigung. Bezüglich der
Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel genügt es, auf die
zuſammenfaäſſende Mitteilung des Großen Hauptquar-
tiers vom 10. April hinzuweiſen. Alle Stellungen, die
wir damals innehatten, ſind feſt in unſerem Be-
ſitz. Jm Oſten verhalten ſich die Dinge ebenſo. Wir
halten nicht nur alle unſere Stellungen, in den Kar-

das Schwert mit der Flöte zu vertanſchen, ſondern müſ-

al
hen drücken die deutſchen und öſterreichiſch-unga-
n Truppen ſogar öſtlich des Laborezatales in

T
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der Gegend des Uzſokerpaſſes und im Ondavatal
vorwaärts.

Aus dem Weſten
Der „entriffene“ Stützpunkt.

Die Berichte der franzöſiſchen Heeresleitung geren
ich nach wie vor durch einen Optimismus aus, der an
ch gewiß erfreulich wäre, wenn er ſich nicht auf gänz-

ich unwahren Behanptungen aufbaute. So be-
hauptet eine der letzten franzöſiſchen Meldungen, die
Franzoſen hätten ſich in den Beſitz der Höhen vonles
Eparges geſetzt und den Deutſchen damit einen wich-
tigen Stützpunkt entriſſen. Demgegenüber
können wir ſeſtſtellen, daß die genannten Höhen ſich nie
in unſerem Beſitz befunden haben und daß wir
folglich auch nicht. zur Aufgabe dieſer angeblich deutſchen
Stellung gezwungen werden konnten. Dagegen halten
wir feſten Fuß auf der benachbarten und nur durch einen
Bach von les Eparges getrennten Combres-SHöhe,
die uns zu entreißen die Franzoſen bisher ver-
geblich verſucht haben.

Die deutſchen Befeſtigungen in Belgien
beſpricht die „Times“, die erklärt, man nehme in den mi-
litäriſchen Kreiſen Englands an, daß Antwerpen
durch die Deutſchen nunmehr zu einer ſtärkeren Fe
ſt un g gemacht worden ſei, als es vordem war. Dasſelbe
gelte auch für Lütt ich und Namur. Man ſei in Eng-
land ſogar der Anſicht, daß Antwerpen ſich würde länger
halten können als Metz. Auch die Befeſtigungswerke
von Lüttich wurden während der letzten vier Monale
bedeutend verbeſſert. Lüttich iſt unter den Denut-
ſchen zu einer erſtklaſſigen Feſtung geworden und
mit Neuerungen verſehen worden, die einem feindlichen
Angriffe peinliche überraſchungen bereiten
virden.

Ein feindlicher Flieger über dem Schwarzwald.
Karlsruhe, 14. April. Ein feindlicher Flie-

ger überflog am. Dienstagvormittag mehrere Ortſchaf-
ten des ſüdlichen Schwarzwaldes und warf über Stock-
ach vier Bomben ab, wovon zwei beträchtlichen Ge
bändeſchaden anrichteten.



Bevorſtehender engliſch franzöſiſcher Kriegsrak.

v n über Kopenhagen aus London ne wird,
ceabf tigt König Georg in nächſter Zeit nach dem
eſtlan de herüber zu kommen und wir aller Wahr

mlichkeit nach in Furnes eine Zuſammenkunft mit
itchen er haben, an der auch Präſident Poincaré

und der l Generaliſſimus Joffre teilnehmen
emeinſam zu verſtändigen, undslageſöllen die engliſchen Truppen vom Kö

nsbeſondere ſollen au
nige inſpiziert werden.

General French unternahm dieſer Tage perſönlich
eine Jnſpektion der vorderſten engliſchen Linien bei Ar
mentières und beſchloß daraufhin einen neuerlichen
Anfſchub jeder größeren Aktion.

Ein franzöſiſches Infanterie Regiment vermißt.
Zürich, 14. Arpil. Seit Anfang März iſt man

vhne Nachricht von einem franz öſiſchen Jn f an
kerie-Regiment, deſſen Depot ſich in Bvurg befin-
det und das an den Vo geſenkämpfen beteiligt war.
Man fragt ſich, ob es aufgerieben oder gefangen
genommen würde, oder ob es, was kaum wahrſcheinlich
iſt, vom Gros der Armee abgeſchnitten worden iſt.
Eine günſtige Zeit für die deutſche Offenſive im Weſten.

Die Kopenhagener Zeitung „Politiken“ ſchreibt:
Die Verbündeten können mit Rückſicht auf Rußland

die Offenſive erſt ſpät im Mai aufnehmen. Rußland
müſſe erſt das n abwarten und neue
Munitionsvorräte ſchaffen. Hierdurch entſteht a
Deutſchland ein großer Vorteil, wohl der größte ſeit
Kriegsausbruch. Das Frühjahrstauwetter gäbe Deutſch
land im Oſten ſeit einigen Monaten Ruhe. Es könnte
ſich auf die Defenſive beſchränken und bedeutende Trup-
enabteilungen nach dem Weſten entſenden. Auch dieb Laufe des Winters ausgebildeten neuen Heere kann

es dort hinleiten. Es vermag nun im Frühjahr ſeine
Hauptkräfte auf die Operationen im Weſten zu legen, um
die franzöſiſch-engliſche Front zu durchbrechen und ſich
dann gegen Oſten zu wenden. Jm nächſten Monat ſte-
hen wahrſcheinlich große Ereigniſſe inFrankreich bevor. Wenn es den Deutſchen jetzt nicht
gelingt, zu ſiegen, werden ſie im Frühſommer gezwungen
werden, gegen beide Fronten zu kämpfen. Die Möglich-
keit eines deutſchen Sieges wäre dann geſchwunden. Eine
andere Frage iſt es, ob die Verbündeten dann ſtark ge
nug ſind, die deutſche Macht zu brechen. Es wird nicht
leicht ſein, den Krieg nach Deutſchland hinein zu tragen.
Unzweiſelhaft befinden wir uns, ſo urteilt das Blatt zu
ſammenfaſſend, vor dem intereſſanteſten Krieg s-
monat ſeit den erſten Kriegsereigniſſen des vorigen
Jahres.

vollen. Die Zuſammenkunft ſoll den Zweck haben, ſicha die

Die Zenſur in Frankreich.
Aus Le Havre wird über Rooſendaal gemeldet:

Hier, ſowie in Caen, Breſt und Nantes wurde einigen
Blättern für je zwel Tage das Suhert nen unter-
ſagt weil ſie eingeſchmuggelten italieniſchen, ſpaniſchen
und holländiſchen Zeitungen die Berichte des deut-
ſchen Generalſtabes über die Woevre-Kämpfe ent-
nahmen und dieſe „tendenziöſen Banditenge-
ſchichten“ nachdruckten. Einige Deputierte übernah-
men die Verteidigung der gemaßregelten Blätter bei dem
Innenminiſter und erhielten die Antwort, daß „alle
Meldungen, die verworrene Vorſtellungen
über die Landesverteidigung im Volke erzeugen könnten,
ſchonungslos zenſuriert würden“.

Die britiſche Admiralität
beſtätigt in einem Bericht über die Tätigkeit der Flotte
vor der belgiſchen Küſte, daß ihr die deutſche Artillerie
erhebliche Beſchädigungen zugefügt habe. 7 Schiffe wer-
den als erheblich verletzt namentlich aufſgeführt: Merſey,
o Venerable, Wildfire, Veſtal, Brilliant und Ri-
naldo.

England reibt ſich die Augen.
Die Londoner Blätter werden immer kritiſcher.

werfen der Regierung Ungeſchicklichkeit und Unwahrhaf-
tigkeit vor. Auch wird jetzt die herzloſe Praxis gebrand-
markt, welche die entlaſſenen Tommies, wenn ſie Arbeit
verlangten, verſchloſſene Türen finden ließ.
9 i der ameri kaniſchen Zeitung „St. Louis

Poſt-Dispatch“ findet ſich ein Artikel, der in Amerika
ohne Zweifel großes und in England unangenehmes
Aufſehen erregen wird, da die in ihm wiebdergegebenen
Anſichten über den Krieg von dem Herausgeber der in
London erſcheinenden anity Fair“ unb der „Sa-
turday Review“ herrühren, das heißt von einem
Manne, deſſen Zeitungen in der vornehmen und hoch-
konſervativen Geſellſchaft Englands in hohem Anſehen
ſtehen. Dieſer Herr, er heißt Frank Harri s, hat ſich
gelegentlich eines Beſuches in den Vereinigten Staaten
wie folgt geäußert:

„Jch bin überzeugt, daß die Deutſchen in
dem Kriege gut abſchneiden werden, wenn ſie
nicht ſogar ganz und gar gewinnen.“ Dieſe Voraus-
ſetzung, ſo ſagt das amerikaniſche Blatt, ſtützt er auf das,
was er zwei Tatſachen nennt. Die erſte iſt die, daß die
deutſche Organiſation beſſer war und in wach-

Sie

irgendeines oder aller Verbündeten. Die zweite Tatſache
iſt das, was er „die unglaubliche, ſorgloſeSchwäche Großbritannien s“ nennt. Kitchener
hat, wie Harris ſagt, ihm geſtanden, daß ſeine Einmillion
kanm ſo brauchbar und ſo gut ausgerüſte* ſein werde wie
das erſte kleine Expeditionskorps der Engländer.

Ein Echv unſerer U-Boots-Repreſſalien.
London, 14. April. Jm Unterhauſe fragte Dal-

ziel, welche Maßregeln die britiſche Regierung
ergreifen werde angeſichts der erklärten Abſicht der deut
ſchen Regierung, britiſche Offiziere als gewöhn-
liche Gefangene zu behandeln als Repreſſalie ge-
gen die britiſche Behandlung der Unterſeebvot-
mörder. Unterſtaatsſekretär Primroſe erwiderte:
Wir erſuchten den amerikaniſchen Botſchafter in London,
an die amerikaniſche Botſchaft in Berlin zu telegraphie-
ren, um feſtzuſtellen, was an dem Bericht wahr ſei. Wir
haben keine Antwort erhalten. Wenn der Bericht rich
tig iſt, können wir nur hoffen, daß dieſe Geſfangenen
a gut behandelt werden wie die Mann-
chaften der Unterſeeboote in England.,

Aus dem Oſten
Der Stand der Karpathenſchlacht.

Wien, 14. April. Amtlich wird verlautbart: Die
allgemeine L ſt unverändert. An der Karpathen-
I nit ſind den meiſten Abſchnitten nur Geſchütz
ämpfe im Gange. Nordweſtlich des Uzſoker paſſes

wurde eine von den Ruſſen vor Tagen beſetzte Stellunin ihrer ganzen Ausdehnung durch einen An
der tapferen ungariſchen Jnfaniterie-Regimenter Nr. 1
und 265 ervbert. In Südoſtgalizien und in
der Bukowina herrſcht Ruhe.

Schneeſtürme in den Karpathen.
Budapeſt, 14. April. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Ju der r Karpathenfront
herrſchtgroße Kälte. Auf den Kampſplätzen in Nord-
üungarn und Galizien wüten ſtarke Schneeſtürme.
Die Kämpfe wickeln ſich immer auf der gleichen Linie öſt-
lich Virava und weſtlich Uzſok ab. Hſtlich von Uzſok, an
der Front der deutſchen Südarmee, wurden die Ruſſen
mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

VBerlin, 14. April. Aus dem k. u. C. Kriegspreſſe-
quartier: Den braven Truppen, die in wochenlangem
Ringen die ruſſiſche Karpathenoffenſive zum
Scheitern brachten, iſt vorübergehend Ruhe
vergönnt. Der girf dem ganzen öſtlichen Kriegsſchau
platze eingetretene Schneefall, der in den Karpathen
eine neue Schneeſchicht von über 3 Dezimeter brachte, und
der nunmehr faſt auf der ganzen Frontausdehnung feſtzuſtelleude Stillſtand der ruſſiſchen An diffe

erklärlich nach den gewaltigen Verluſten des Feindes
in den letzten Tagen und bei der Nutzloſigkeit aller
Durchbruchsverſuche haben ein völliges Erlah-
men der Kampftätigkeit zur Folge gehabt. Von
einzelnen geringfügigen Geplänkeln und Artillerieduel-
len abgeſehen, ſchweigt die Schlacht.

Hſterreichiſche Erfolge am Dujeſtr.
Czernowitz, 14. April. Die ruſſiſchen Verſuche, un

ſere in das ruſſiſche Gebiet vorgedrungenen Truppen
zurückzuſchlagen, wurden abgewieſen. An der Dujeſtr-
front dauern die Kämpfe an. Zahlreiche Regenſchauer
haben den Kampfboden aufgeweicht. Die Unſrigen ge-
winnen ſchrittweiſe Raum, weitere Umgehungsverſuche
der Ruſſen am Dnujeſtr wurden abgewieſen, Bet Zaleſ-
zeeckt wurde weiterer Raum gewonnen.

Ans Memel verſchleppt.
Die N. Zür. Z. vom 12, April enthält die folgende

von Peter sburg, 26. März, datierte Meldung: „Nach
der Moskauer „Rußkije Wjedomoſti“ ſind am 23. März
in Moskau 3 Waggons mit deutſchen „Kriegsge-
fangenen“, Einwohnern der Stadt Memel, die ſich den
einrückenden Ruſſen in Memel widerſetzten einge-
troffen. Unter dieſen Kriegsgefangenen befinden ſich,
wie das ruſſiſche Blatt meldet, nicht nur Männer, ſondern
auch Frauen und Kinder“

Der türkiſche feldzug
Neun nene ruſſiſche Hilfskrenzer im Schwarzen Meer.

Nach Pariſer Meldungen aus Odeſſa ſind neun
ruſſiſche Schiffe als Hilfskreuger umgewandelt
worden und zur Verſtärkung der Schwarzemeerflotte
abgegangen. Alle für die Ausrüſtung dieſer Schiffe ver-
wenöeten Kanonen wurden von den Vereinig-
ten Staaten geliefert.
Beſchießung eines türkiſchen Lagers durch ein engliſches

Panzerſchiff.
Einem Drahtbericht zufolge meldet die „Köln. Ztg.“

von der ſchweizeriſchen Grenze: Havas berichtet aus Pa-
ris: Nach Mitteilungen der Admiralität vom 12. April
hat das Panzerſchiff „St. Louis“ unter Mitwir-
kung franzöſiſcher Waſſerflugzeuge in der Umgebung von
Gaza ein wichtiges türkiſches Lagerbeſchoſſen.
Ein engliſches Eingeſtändnis des Mißerfolges in den

Dardanellen.
Kopenhagen, 14. April. Der Korreſpondent der

Daily News in Tenedos meldet: Es muß zugegeben
werden, daß der Angriff der Verbündeten auf
die Dardanellen infolge der außerordentlich ſtarken Be
feſtigungen der Forts und der ausgezeichneten Treff-
ſicherheit und ſonſtigen wirkungsvollen Tätigkeit der
türkiſchen Artillerie vorläufig keine Fork-
ſchritte macht. Die Admiralität iſt indeſſen feſt über-
zeugt, daß es ihr am Ende doch gelingen wird, das
Ziel zu erreichen.

Der Leekrieg,
Der „Frédérie Frank“ geborgen.

London, 14. April. Der franzöſiſche Dampfer „F r é-
dérie Frank, der von einem deutſchen Unterſeeboot
am Sonntag torpediert wurde, iſt von zwei Regierungs-
barkaſſen nach Plymouth geſchleppt worden. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Die letzte Unterrednung mit Kapitän Weddigen.
Berlin, 14. April. Die „Nationalzeitung“ meldet

aus Kopenhagen, die Londoner „Daily Mail“ habe von
dem Kapitän des von „U 29“ verſenkten engliſchen Dam-
pfers „Andaluſien“ einen Bericht erhalten, in dem
es u. a. heißt: Ich war der Letzte, der das Schiff verließ.
Bevor ich in eines der Bovote ſtieg, wurde ich ziemlich
ſtark an der Seite verletzt. Beim Verbinden in Kapitän
Weddigens Kajüte fand man, daß ich eine Rippe gebro-
chen hatte. Kapitän bot mir Zigarren und
Portwein an und ich ſetzte ihm dabei ſo höflich wie mög-
lich auseinander, wie ich über die deutſche Politik den
engliſchen Handelsſchiffen gegenüber denke. „Es war un-
ſere Pflicht“, antwortete Weddigen, „aber wir wollen
auch gar nicht Zivilperſonen töten“. Während wir ſo
daſaßen, fragte ich ihn, ob er nicht der Kapitän des Un
terſeebootes ſei, das drei engliſche Kreuzer in der Nord-
ſee verſenkte. „Richtig“, antwortete er, „ich hatte damals
das Kommando über „U 9“, aber jetzt habe ich das Kom-
mando von „U 29“. Der inzwiſchen auf dem Deck des
Unterſeebovtes angekommenen Mannſchaft der „Anda-
luſien“ gaben die Offiziere des Unterſeebootes Zigar-
ren. Keiner von den Deutſchen war unliebenswürdig.
Das Unterſeebovt holte eine franzöſiſche Bark ein, an de
ren Bord wir dann gehen mußten. Mein Geſpräch mit

Kapitän Weddigen war wohl die le tzdun g, die jemand mit ihm gehen da Unkertg

Von den Kolonien und liberſee.

e m t hie die de evangeli ſſionBric der Biſt der Vbrenliſtentethtets nen
nath, aus Nairobi, der bekannten Station der
liſchen Ugandabahn, vom 30. Januar erfährtdieſer mit ſeiner Frau am 8. Dezember auf ſeiner Stal
in DeutſchOſtafrika gefangengenommen wort
und befand fich ſeit dem 14. Dezember in Nairob
Gefangenſchaft. Er meldet, daß am 28. November z
ledige Miſſionar Palm aus Böblingen Wtemberg) auf ſeiner Station Nyabanga an der h
Bucht, unweit der neuen Bezirksnebenſtelle Muſomg
Viktoriaſce, vom Feinde erſchoſſen iſt; unterchen Umſtänden, wird nicht berichtet. Miſſionar Bont
und Frau ſahen der überführung nach J udie
entgegen, wohin Miſſionar Matter und Frau bereit

gebracht waren. iAfghaniſtan macht ernſt.
Kopenhagen, 14. April. Die PetersburgerphenAgentur meldet: Der Dir von Afg aniſanh

die Mobiliſfierung ſeines Heeres und die
liche Proklamierung des Heiligen Krieges
bekannt gegeben.

Man wird ſich erinnern, daß ſchon vor Monaten vy
lebhafter Tätigkeit an der afghaniſch-indiſchen Gren
berichtet wurde. Nachdem die Dinge in Indien kritiſt
geworden ſind, ſcheint ſich auch der Emir von Afghaniſte

nicht länger halten zu laſſen.
Die Lage in Indien ernſt.

Baſel, 14. April. Die Schweizeriſche Depeſchenaggentu
verbreitet die Meldung des „Corriere della Sera“, daß die
Lage in BritiſchIndien ſich wirklich ernſt zu geſtalten
beginnt. Es ſcheint ſich um eine wirkliche revolutje,
näre Bewegung zu handeln, die beſtändig an Ansdeh-
nung gewinnt, beſonders in den Provinzen Pahere
Delhi und Bengalen. Man melbdet, daß bewaffnete
Banden vorhanden ſeien. Es wird geglaubt, daß die eng
liſche Regierung noch manche Schwierigkeiten zu überwinden
haben wird. um Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen,
denn die Bewegung breitet ſich auch unter der intellektvellen
Bevölkerung aus.

Ausſchreitungen auſtraliſcher Truppen in Egypten,
Der Mailänder „Secolo“ berichtet über ſchwere Aus-

ſchreitungen auſtraliſcher Truppen in Kairy,
Am Karfreitag erhielten etwa 10000 Freiwillige Urlaub nach
Kairo aus den Lagern. Jn dem wegen der vielen verrufſe-
nen Häuſer berüchttgten Stadtviertel Ezbechte entſtand aus
ſchrankenloſem Uebermut und Ausgelaſſenheit heraus ein
Tumult, der großen Umfang annahm. Die Polizei ſchritt
ein. Es kam zu einem richtigen dreiſtündigen
Kampfe, wobei es Tote und Verwundete gab. Am
Oſterſonnabend brachen neue Unruhen in Heliope-
i s aus. Freiwillige, denen der Urlaub verweigert wurde,zerſtörten zwei ateße Kaffeehäuſer und richteten ſchweren

Schaden an. Es kam zum Kampfe mit der Polizei. Ein
Teil der bei Kairo lagernden auſtraliſchen Truppen wurde
am Tage nach dem Aufruhr nach anderswo verſchickt.

Die Vorgänge können nicht wundernehmen, denn die
Kolonien ſenden den Abhub der Bevölkerung an die Front,

Die Schickſale des „Kronprinz Wilhelm“.
Newyork, 14. April. Newyorker Blätter veröffentlichen

eine Unterredung mit Kapitän Thierfelder, dem Kom-
mandanten des Kronprinz Wilhelm“. Dieſer er

lärte:
„Unſere Arbeit iſt noch nicht beendet, wir gehen wieder

nach dem Meere. Als wir aus Newyork ausfuhren, hatten
wir keine Geſchütze, wir hofften, wir würden durch die
„Karlsruhe“ bewaffnet werden, begegneten aber der „Cor-
renting“, die wohl Geſchütze, aber keine Munition an Borh
hatte. Die „Nowa Seotia“ wurde gerammt. Die Anzahl
der Gefangenen ſtieg ſchließlich bis 1000. Da deren Erväh-
rung uns während zweier Monate zu ſchwer wurde, über
gaben wir die Gefangenen dem Kohlenſchiffe,Holgar“, das
ſie nach Buenos Aires brachte. Wir hatten Gefechte mit
den Kreuzern „Berwick“, „Suffolk“ und „Briſtol“, die uns
überraſchten, als wir Mannſchaften, Geſchütze und Ma-
ſchinengewehre von der „Karlsruhe“ übernahmen. Das
Gefecht endete glücklich, wir entkamen, dank unſerer großen
Geſchwindigkeit. Nach der „Correntina“ wurde am 7. Sep
tember der „Jndian Prince“ genommen, am 11. November
der franzöſiſche Dampfer „Union“ mit 3100 To. Kohlen, am
28. Dezember die „Hemiſphere“ mit 500 To. Kohlen, am
10. Jannar der engliſche Dampfer „Potaro“, am 14. Januar
der Maildampfer „Highland Brae“ mit 145 Mann, wober
eine große Menge von Lebensmitteln erbeutet wurde, ferner
der engliſche Dampfer „Wilſred“, am 22. Februar der eng
liſche Dampfer „Chaſehill“, Der letztere wurde nicht per
ſenkt, ſondern mußte 400 Männer und Frauen an ord
nehmen, um dieſe an Land zu bringen. Weiter wurde der
Dampfer „Guadeloupe“ vernichtet. Am 24. März wurde der
engliſche Hampfer „Parma“ mit 68 000 Sack Kaffee und am
28. März der „Soleby“ mit Mehl für St. Vincent. Während
der letzten Tage erfuhren wir aus aufgefangenen drahtleſen
Depeſchen, daß engliſche Kreuzer eifrig auf uns fahndeten.
Ein großes Unglück für uns war es, daß der Dampfer
„Odenwald“ nicht ausfahren konnte, um uns Vorräte zit
bringen.“ Der Kapitän berichtet weiter, er ſei dauernde in
Sorge geweſen wegen des Mangels au Lebens n
keln. Die Beſatzung habe im Dezember faſt ausſchließlich
von Reiß gelebt, der vielfach durch Seewaſſer verdorben ge
weſen ſei. Dadurch ſei an Bord die Beriberikrankheit aus
gebrochen, namentlich unter den Gefangenen. Der Tun-
kreuzer erbeutete eine Ladung graues Tuch von einem en
zöfiſchen Dampfer, aus dem Uniformen für die Mannſchaft
hergeſtellt wurden,

Die Neutralen,
Die amerikaniſche Antwort auf die Note Deutſchlands.

Nach einer Meldung der, Köln. Zig.“ aus Amerika
iſt die Antwort auf die Note Deutſchlands. we
rin aufs neue gegen die Lieferung von Kriegsmaterial T
die Verbündeten Einſpruch erhoben wird, im 13. d.
nach Berlin telegraphiert worden. Der Inhalt
werde nicht bekannt gegeben werden, bevor der amerikani
ſche Botſchafter in Berlin ſie dem Auswärtigen Amte über
reicht habe. Eine nichtsſagende, ſalbadernde Anſprache
Ehren- Wilſons wird aus NewYork gemeldet, wo ſie an
die Mitglieder der Methodiſtenkirche gehalten wurde. Si
iſt ſo phraſenhaft, unklar und bombaſtiſch, daß ſie ebenſogut

im Verein für Zungendreſcher gehalten fein könnt
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Schritt zum Frieden ſein müßte.
imes“ bringt ein Telegramm

S vonben rler uhrrerbot für Kriegs
Scprik. Zur Kundgebung des Pap-Baliavt Julius Bachem im Kag: Jetzt hat das

r von Amerika und insbeſondere der Präſident der
einigten Staaten das Wort. Er wird den Satz n i ch t
n orieren können „Wenn Euer Land alles ver

Kidet, was den Krieg verlängern kann.

Ein diplomatiſcher Erfolg Jan 90
14. April. Der Nieuwe Courant ſtellt nach derug er Wochenſchrift Economiſt feſt, daß die bri-

t he Preſſe die niederländiſche Note vom 19.
irz über die engliſche Kabinettsorder vermutlich auf Be
hl des Zenſors nicht verhffentlichte. Der Nieuwe

h urant bemerkt dazu, es ſei zwar bedauerlich, daß die
derländiſche Note in England nicht bekannt geworden ſei;

Wer wenn das Verſchweigen durch den Zenſor ver-
anlaßt worden ſei, könne es nur als E rfolg d er n i e
der ländiſchen Regierung angeſehen werden,

Die Lage in Griechenland. pott
enhagen, 14. April. Der Korreſpondent der Polk-t e hatte eine Unterredung mit dem grie-

chiſchen Miniſter des Außeren Zogr aphos, in der dieſer
erklärte, Griechenland widerſtehe der Verſuchung, eine Pp-
litik einzuſchlagen, die augenblicklich nur eine glänzende
Außenſeite habe. Die Regierung richte ihre Politit nach
h Geſichtspunkten ein, nämlich nach der bulgariſchen Ge

Was der erſte

de re

d n geſagtrcten müſſe ein
atm erial ſein.

und nach dem Los der Griechen, die ſich unter fremderr ſchaft Winden Der Miniſter drückte ſein großes Be
dauern über die Politik aus, die Venizelos' Zurücktreten
vom politiſchen Leben zur Folge hatte, und erklärte, daß
er und alle ſeine Kollegen alles täten, um die Meinung im
jetzigen kritiſchen Augenblicke zu beruhigen und eine
Sammlung zwiſchen allen Parteien herbeizuführen, aber
die aufgeregte Sprache der Zeitungen ſowie Venize-
kos' Nervoſität erſchwerten die Bemühungen der Re

rung.ger tückiſche Kreter Venizelos, der über die Ent
larvung durch König Konſtantin wütend iſt, denkt nämlich,
wie vorauszuſehen, gar nicht daran, ſich zurückzuziehen, ſon
ern brütet Rache. Der Wahlkampf wird ſehr heiß werL da zweifellos engliſch-franzöſiſche Subſidien Venizelos

zu Hilfe kommen werden.
Eine Kriegsſteuer in der Schweiz.

Bern, 14. April. Der Ständerat und der Na
tionalrat haben eine Vorlage betreffend eine eidge-
nöſſiſche Kriegsſteuer auf die Einkommen über 2500
Franken und die Vermögen über 10 000 Franken einſtim-
mig angenommen. Die Steuer ſoll zur teilweiſen
Deckung der Mobiliſationskoſten dienen. Die Vorlage
unterliegt noch der Volksabſtimmung.

Spanien durch Ftalien alarmiert?
Dem Madrider Korreſpondenten der Köln. Z. zit

folge, ſoll ſeit geraumer Zeit eine neutrale Groß-
mächt „allererſten Ranges“, die England bisher viele
Dienſte keiſtete, Anſtoß daran nehmen, daß Algeciras
ſich immer mehr zu einer Verbreiterung des Platzes von
Gibraltar geſtaltet, daß dort in letzter Zeit faſt die
geſamte Förderung der ſpaniſchen Kohlenbergwerke auf-
geſtapelt wird, um den Bedürfniſſen der engliſchen
Flotte zu dienen. r macht, der die engliſche Po
litik zum Vorbild diene, habe Spanien aufgefor-
dert, Tanger zu beſetzen, und gedroht, dies ſelbſt
auszuführen, wenn Spanien hiermit lange zögere, da ſie
nicht a könne, daß England ſich endgültig auf
beiden Seiten des Einganges zum Mittelmeer feſtſetze
und dieſes allzuſehr in ſeine Gewalt bekomme. Die
maßgebenden Stellen Spaniens ſeien aber durch zu

viele Bande mit den Intereſſen Englands verknüpft, um
ſich zu entſchließen, deſſen Abſichten zu durchkreuzen. Der
neutralen Großmacht (Jtalien) ſei aber die Verwirkli-
chung ihrer Drohung im gegebenen Augenblicke zuzu
trauen. Das würde allerdings Spanien von jeder Rück-
a auf England entbinden und in die Zwangs-
age verſetzen, ſelbſt zur Beſetzung Tangers zu

ſchreiten.

Verſchiedene Nachrichten,
Keine Ausdehnung der Landſturmpflicht.

Seit längerer Zeit gehen Gerüchte um, nach de-
nen dem Reichstag, wenn er Mitte des nächſten Monats
wieder zuſammentritt, ein Geſetz vorgelegt werden ſoll,
das die Landſturmpflicht überdasgegenwär-
tige Maß ausdehnt. Nach Erkundigung an unter-
richteter Stelle können wir demgegenüber feſtſtellen, daß
eine anderweite Regelung der Lanodſturmpflicht nicht
geplant iſt.

Telegramm des Königs von Sachſen.
Berlin, 15. April. Das ſächſiſche Jägerba-tailkon Nr. 13 hat in heißen Kämpfen 299 Mann ge-

fangen genommen und drei Maſchinengewehre und zwei
Scheinwerfer erbeutet. Der König von Sachſen ſandte,
der Voſſ. Ztg. zufolge, an den Chef des Bataillons, den
Fürſten Reuß, ein Telegramm, in dem es heißt: Habe
die große Frende, Dir mitzuteilen, daß ich heute Dein
Helden ataillon nach ſehr hartnäckigen, ſchweren Käm-
pfen begrüßt habe.

Das Eiſerne Kreuz für Profeſſor Röntgen.
Geheimer Rat Profeſſor Röntgen erhielt zu ſei-

nem 70. Geburtstage, wie die Frankf. Ztg. aus München
erfährt, das Eiſerne Kreuz am ſchwarzweißen Bande mit
einem Glückwunſch aus dem Zivilkabinett des Kai-
S r s in dem es heißt: Die deutſche Nation könne dem
h töecker der nach ihm benannten Strahlen nicht dank-
ar genug ſein, deren ſegensreiche Verwendung ſich ge

rade jetzt im Kriege außerordentlich ſchätzen läßt.

g Gegen die ausländiſche Preſſe lügt.
openhagen, 14. April. Vor einiger Zeit fand ſich in

nem Teile der däniſchen Provinzzeitungen
ne Mitteilung darüber, daß ein Realſchüler, der
den eines in der Nähe von Kopenhagen wohnenden
t Untertanep, in einer Berliner Kaſerneinlſern n worden ſei, weil er ſich geweigert hätte,
habe feſt anzuziehen. Der Vater, der zu ihm gereiſt ſei,
r einen Sohn tot im Kaſernenhofe unter ei-
un r r Haufen von Leichen andererlen bitt eute gefunden, die das gleiche Schickſal erlit-
n hätten. Unter anderem ſtand dieſe Mitteilung in

Avis Weutſchenehe r i re iergeeſandte Graf Bro d ren et erſuchte ſu
e

nerüber zu verlängen, woher die betreffende Ge ander keine r wahr lchee i, ſtamme und auf we
Tatſachen man ſich ſtütze. Die Redaktion der „Odenſe

vis“ gab als Quelle das Kopenhagener eſpondenz-

üro Auf Veranlaſſungin dar Bureagau“ an.
des Büros ſind dann vom Konſul e in Odenſe mit
t Geſandtſchaft Verhandlungen gept en worden, um
ie Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen. Das Büro

erklärte bei dieſen Verhandlungen, daß es, als es i
Mitteilung verbreitete, Grund zu haben glaubte (1!!), ſie
ſei zuverläſſig. Nun fehe es aber ein, daß es das Opfer
einer Täuſchung geworden wäre, weil die Geſchichte
nach allem vorliegenden Material vollkommen unwahr
ſei. Nachdem das Bürv infolgedeſſen ſein aufrichtiges
Bedauern ausdrückte, die Mitteilung verbreitet zu haben,
hat der kaiſerlich deutſche Geſandte eingewilligt, daß vons Schritten in der Sache Abſtand genommen
werde.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Kriegsteilnehmer
und Einkommenſtenerveranlagung 1915.

Der Herr Finanzminiſter hat die Steuerbehörden darauf
hiugewieſen, daß örmliche Zuſtellungen von
Veranlagungs- Benachrichtigungsſchreiben an Kriegsteil-
nehmer rechtswirkſam nicht erfolgen können, da der hierfür
vorgeſchriebene Weg des Erſuchens der zuſtändigen
Kommandobehörden nach Lage der Verhältniſſe gegenwärtignicht gangbar, eine Erſatzzuſtellung an die ätß rau uſw.

für dieſe Fälle aber nicht vorgeſehen iſt. Mangels rechts
wirkſamer in wird aber für die Kriegsteilnehmer
die geſetzliche Ausſchkußfriſt für die Einlegung von Rechts-
mitteln nicht in Lauf geſetzt. Demgemäß bleibt den Kriegs
teilnehmern auch in folchen Fällen, wo etwa das Ergebnis
der Veranlagung der Ehefrau oder ſonſtigen Angehörigen
bekannt gemacht worden iſt, das Recht, die Veranlagung
im Rechtsmittelwege anzufechten, unbenommen, ohne Rück-
ſicht auf den Zeitpunkt, zu welchem die Benachrichtigungder Angehörigen ſtattgefunden hat. Jm übrigen kommt

auch in Betracht, daß von den Unteroffizieren und Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche von einem Ein-
kommen von nicht mehr als 3000 M. veranlagt ſind, die
veranlagte Steuer für diejenigen Monate, in denen ſie ſich
im aktiven Dienſte befinden, gemäß 8 70 Ziff. 1 des Ein-
kommenſteuergeſetzes ohnedies nicht erhoben wird.

Eine Benachteiligung der Kriegsteilneh-
mer durch eine für das Steuerjahr 1915 vorgenommene
Veranlagung zur Einkommenſteuer iſt demnach unter
allen Umſtänden ausgeſchlofſen,

Kein Maifeiertag.
Berlin, 15. April. Ueber den 1. Mal lautet eine Mit-

teilung des Vorwärts: Den Organiſationen wird empfoh-
len, angeſichts der beſonderen Verhältniſſe von der Arbeiter-
ruhe in dieſem Jahre abzuſehen. Die Parteizeitungen wer
den am 1. Mai erſcheinen. Am Abend ſollen Mitgliederver-
ſammlungen veranſtaltet werden.

Aus Stadt und Umgebung
Auf der heutigen Frühjahrskontrollverſammlung

waren aus unſerer Stadt ungefähr 500 Stellungspflich-
tige erſchienen.

4009 Zentner Saatkartoffeln ſür unſeren Kreis ſind
eſtern abend hier eingetroffen. Von dieſer Menge er

hielt 100 Zentner der Magiſtrat, der ſie wieder an Ange
hörige von Kriegsteilnehmern abgibt.

Für unſere Leſer! Zwei neue Künſtler-Vielfar-
benlichtdrucke mit den Bildniſſen unſeres Kaiſers und
Hindenburgs ſind in unſerer Geſchäſtsſtelle für nur
1.50 Mark das Stück zu erhalten. Die Bilder, die mit
ihrer packenden Ähnlichkeit und wunderbaren Farben-
ſchönheit einen hohen künſtleriſchen Wert darſtellen, eig-
en ſi ganz beſonders zu einem zeitgemäßen Wand-

chmuck.
Treue Abonnenten. Am 1. April waren es 25

Jahre, daß die Herren Fuhrwerkbeſitzer Morgen-
ſtern und Gaſtwirt Sperling, die beide in Lützen
wohnen, unſer Blatt halten.

Aus Provinz und Reich
Meiningen, 15. April. Um den in den letzten Jahren

auffallend zurückgegangenen Fiſchbeſtand der Werra zu
heben ſollen in dieſem Jahre allenthalben große Mengen
Fiſchbrut von Aalen, Hechten und den ſogen. Werrakarpfen
in den Fluß eingeſetzt werden.

Hambnurg, 14. April. Jn der Güntherſtraße hatten drei
Kinder beim Bau eines Schützengrabens ein vier Meter
tiefes Loch gegraben, das zuſammenſiel und die Kinder
verſchüttete. Die Feuerwehr holte die Kinder heraus.
Ein 14 jähriger Knabe war bereits tot, währenö ein
10 jähriger Knabe und ein 12jähriges Mädchen mit dem
Schreck davon kamen.

Dom Auslande
Paris, 15. April. Wie der „Figarv“ aus Tarbes be-

richtet, haben Lawinen im Gebiet von Barages und Luz
(Pyrenäen) großen Schaden angerichtet.

Letzte Depeſchen
Vergebliche Angriffe und ſchwere Verluſte der Frauzoſen.

Großes Hauptquartier, 15. April. (Weſten.) Zwi
ſchen Maas und Moſel kam es geſtern nur zu ver-
einzelten Kämpfen. Bei Marcheville erlitten die
Franzoſen in dreimaligen erfolgloſen Angriffen ſchwere
Verluſte. Weſtlich der Straße Eſſey--Flirey dau-
erte der Kampf um ein kleines Grabenſtück bis in die
Nacht hinein fort. Am und im Prieſterwalde ſchei
terten franzöſiſche Aungriffe. Feindliche Abteilungen, die
gegen unſere Stellungen nordöſtlich von Manonvil-
ler vorgingen, wurden von unſeren Sicherungstruppen
mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Südlich des

Hartmann sweilerkopfes verſuchten die Franzo
ſen fünfmal vergeblich, unfere Front zu durchbrechen
Jm übrigen fanden in den Vogeſen nur Artilleri

kämpfe ſtatt.
unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Die Wirkung der Zeppelinbomben in Nancy.
Genf, 14. April. Außer den ſchon gemeldeten ſchwe

ren Nancyer Schäden durch die Zeppelinbomben
in der Montagnacht wird heute bekannt, daß das Haupt
gebäude des Mauriceſchen Farbwarenlagers
in der Rue Victor ſowie das Kronbergſche Brenn-
materialmagazin am Kanalquai vernichtet
wurden.

Die Refletoren traten erſt in Wirkſamkeit, als der
Zeppelin gegen Oſten verſchwunden war!

Tauchbootfürchte
London, 15. April. 8 Fiſchdampfer aus Grimsby

mit 19--12 Mann Beſatzung ſind ſtark überfällig. Sie
wurden aber noch nicht amtlich für verloren erklärt.

Engliſche Beamte zu den Waffen.
London, 15. April. Der „Times“ zufolge ſollen dem

nächſt alle waffenfähigen Staatsmänner aufgefordert
werden, in die Armee einzutreten.

Brotpreishanſſe in Enugland.
London, 15. April. Der Brotpreis wird in Lon

don am nächſten Montag anf 816 Pence für 4 Pfund
ſteigen.

Unſer amerikaniſcher Botſchafter über die amerikaniſche
„Nentralität“.

Berlin, 15. April. Wie die „Daily News“ aus
New- York meldet, hat der deutſche Geſandte in Waſ-
hington, Graf Bernſtorff, eine Denkſchrift
veröffentlicht, die dem Wortlaut der deutſchen Note bei-
gefügt iſt. Jn der Denkſchrift werde zunächſt bedauert,
daß es den Vereinigten Staaten vollſtändig
mißglückt iſt, die Freilaſſung der „Wilhelma“
durchzuſetzen und daß ſie dieſe Verletzung des Völ-
kerrechts ruhig hinnehmen. über die Frage der Waffen
und Munitionslieferungen werde ausgeführt:

Die Vereinigten Staaten ſind das einzige Land,
das in der Lage iſt, Waffen und Kriegsmate-
rial auszuführen. Dieſe Tatſache gibt dem Be-
griff der Neutralität eine neue Bedeutung, die, abgeſehen
vom formellen Recht, im Gegenſatz zum wahren Geiſte
der Nenutralität ſteht. Jn den Vereinigten Staaten

iſt eine ungeheure neue Induſtrie durch die Anfer-
tigung von Kriegsmaterial entſtanden. Nicht nur
die beſtehenden Werke haben Arbeit bekommen und wer-
den fortwährend vergrößert, ſondern fortgeſetzt werden
noch neue Werke zur Anfertigung von Kriegsmaterial
gegründet. Wenn das amerikaniſche Volk
wirklich ſeine Neutralität bewahren weollte,
dann würde es auch Mittel finden können, um die
ausſchließliche Ausfuhr von Kriegsmaterial nach den

(Oſten.) Die Lage blieb

Dreiverbandsſtaaten zu verhindern, oder zum mindeſten
würde es durchzuſetzen verſtehen, daß man ſeinem
rechtmäßigen Handel mit Deutſchland, be-
ſonders dem mit Lebensmitteln, keine Schwierigkeiten
macht.

Türkiſch- italieniſche Annäherung?
Kopenhagen, 14. April. „Daily Telegraph“ meldek

aus Rom: Die Jnngtürkenführer Caraſſo Effendi und
Midhat Cinor Bei ſind von Rom nach Wien abge
reift. Der Zweck ihres Beſuches in Rom ſei der einer
Annäherung zwiſchen der Türkei und Jta-
lien geweſen. Beide erklärten ſich zufrieden mit
den Ergebniſſen ihres Auſenthaltes in Rom.

Jtalieniſche Unruhen.
Mailand, 15. April. Während der Kundgebungen

am vergangenen Sonntag wurde ein Manifeſtant
anſcheinend durch die Stockſchläge eines Poliziſten ver-
letzt. Der Verletzte ſtarb ſpäker. Eine Unterſuchung
wurde veranſtaltet. Die ſozialiſtiſchen Vereinigungen
proklamierten als Proteſt einen 24ſtündigen General-
ſtreik, der geſtern anläßlich der Beiſetzung des Manife-
ſtanten ſtättſand. Der Beiſetzung wohnte eine große
Menſchenmenge bei. Der Proteſt der Arbeiter-
ſchaft richtet ſich gegen die Verwendung von bürger-
lich gekleideten Poliziſten, die unverhofft auch manchmal
auf ganz Unbeteiligte mit Stöcken eindringen. Jn Ge
nug wurde der Generalſtreik ſämtlicher Ha-
fenarbeiter erklärt. Eine Verſammlung der Dele-
gierten des Verbandes der italieniſchen Hafenarbeiter,
die heute in Spezia ſtattfindet, wird entſcheiden, ob der
Generalſtreik der Hafenarbeiter über ganz
Ftalien ausgedehnt werden ſoll.

Mailand, 15. April. Heute früh wurde die Arbeit in
vrönungsmäßiger Weiſe wieder aufgenommen. Die
Stadt hat das gewöhnliche Ausſehen.

Auch „Kronprinz Wilhelm“ interniert?
London, 15. April. Der Marinemitarbeiter der Ti

mes ſchreibt, es ſtehe außer Frage, daß Kronprinz
Wilhelm interniert werden wird, da ein Teil der
Beſchädigungen des Schiffes von kriegeriſchen Unterneh-
mungen herrühre, die nicht ausgebeſſert werden dürfen
Die britiſchen Seeleute, die auf „Kronprinz Wilhelm ge
fangen gehalten waren, erklärten nach ihrer Freilaſſung
einſtimmig, daß ſie heimkehren würden, um gegen
Deutſchland zu kämpfen, trotzdem ſie das ſchriftliche Ver-
ſprechen abgegeben hätten, am Krieg nicht teilzunehmen.
Sie ſagten, das Verſprechen ſei unter Zwang gegeben
worden und hätte deshalb keine Giltigkeit.
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Amtliche Auzeigen.
mch

BekanntmachungDer erkrankte Kreisarzt Medizinglrat Dr. Steinkopf iſt bis zum
5. k. Mts. einſchließlich beurlaubt. Mit ſeiner Vertretung in den kreis-
ärztlichen Dienſtgeſchäften iſt der Kreisarzt Medizinglrat Dr. Schröder
in Weißenfels beguftragt.

Merfeburg, den 12. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,
Bekanntmachnng.Der Bundesrat hat am 31. März beſchloſſen, die Verordnungen

vom 21. Januar und 13. Februar dahin abzuändern, daß Hafer, der
einen Halter von r nach 8 8 Abſ. 2a und 8 23 der Bundesrats-
verordnung vom 13. Februar (Reichsgeſetzbl. S. 81) bis zur Höhe von
300 Kilogramm für jeden Einhufer überlaſſen worden iſt, außer an Ein-
Hhufer auch an Kälber und Lämmer ſowie an Spann- und Zuchttiere ver-
fültert werden darf. Dagegen mußte mit Rückſicht auf die Knappheit der
Vorräte davon abgeſehen werden, die auf 300 Kilogramm für jeden Ein-
bufer feſtgeſetzte Menge zu erhöhen.

Berlin, W o9, den 3. April 1915. Leipziger Platz 10.
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,

J. V.: Küſter.
Veröffentlicht:
Merfſeburg, den 13. April 1915.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski,J.-Nr. 14 a 3453.

re en riVorbehaltlich der behördlichen Genehmigung ſtellen ſich mit Wirkung
vom 1. April ab die Grundpreiſe

für Häkſelmelaſſe ohne Sack auf 99 Pf.

mit b. für das Kilo7 Torfmelaffe vhne 23 prozent Zucker

I mit I 25/ Ifür getrocknete Schnitzel u. Melaſſeſchnitzel ohne Sack auf 13 M. für 100 kg

mi 7Zuckerſchnitzel phne 19 1009
3 mit 18 c 100Wir bemerken, daß uns nach dem Geſetz grundſätzlich ein Anſpruch

auf Lieferung der Futtermittel in Säcken zuſteht. Sollte in einzelnen
Fällen die Lieferung in Säcken unmöglich ſein, ſo ſind die Lieferungs
verpflichteten gehalten, ſich wegen Stellung von leeren Säcken mit dem
Empfänger bezw. Kommunalverband direkt zu verſtändigen und uns das
Ergebnis mitzuteilen. Für die Leihgebühr iſt eine geſetzliche Feſtſetzung
der Höchſtgrenze zu erwarten.Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, Geſellſchaft mit beſchränkter S

Haftung.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. April 1915.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski,J.-Nr. 3207 L.

Bekanntmachung.
Aus den Kreiſen der Landwirtſchaft und ferner auch von vielen

Gemeinden bezw. Orts- oder Gutsvorſtehern ſind Anfragen an uns ge-
richtet, wie hoch ſich die Preiſe der zur Verteilung gelangenden zucker-
haltigen Futtermittel und Kleie bemeſſen. Zahlen mäßig kann man leider
eine Preisangabe vorher nicht machen, da die Preiſe für zuckerhaltige
Futtermittel berechnet werden nach dem Zuckergehalt und ferner laſſen
ſich die Speſen an Fracht und Rollgeld nicht genau abſehen. Es werden
ſich die Preiſe für die Verbraucher ſtellen je nach Gehaltsprozenten des
Zuckers für

Milchzucker auf ungefähr M. 11,50 bis 12,50 M. für den Zentner

Melaſſe-Futter M. 6,50 zTrockenſchnitzel M. 7,00 7Zucker-Schnitzel M. 8,00 p. 5Kleie M. 8,00Fracht und Speſen für eine eventuelle Ueberlagernahme ſind hierbei
nicht berückſichtigt.
gelegten Sätzen.

Vorſtehende Mitteilung der Zentral-Genoſſenſchaft bringe ich hier-
mit zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 14. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,J. Nr. 3349 T.

Bekanntmachung.
Die bei uns erfolgten Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe

ſind von der Reichsbank unverkürzt angenommen worden.
Soweit die für Kriegsanleihebezeichnungen erforderlichen Beträge

ans Sparkaſſenguthaben entnommen werden ſollten, iſt die Abſchreibung
in den Sparkonten bereits mit Ende März ds. Js. erfolgt, damit unſeren
Sparern und Zeichnern von Kriegsanleihe bereits eine 5 prozentige Ver-
zinfung vor 1. April ds. Js. an gewährleiſtet wird.

Der, Vorlage der Sparkaſſenbiücher zwecks Abſchreibung der ge-
nannten Beträge bedarf es bis anf Weiteres noch nicht. Bareinzahlungen
auf gezeichnete Kriegsanleihe können jederzeit erfolgen.

Merſeburg, den 13. April 1915.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Freiherr von Wilmowski.
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Halle a. S, Grosse Steinstrasse 84,
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Für Militääüür Militär
S empfehlenz Unterhemden Kniewürmer
Z. Unterfacken Brustwürmer
z Unterhosen z Rückenwtirmer
S Strickwesten z Kopfschützer

LPederwesten z Schlafdecken5 Heildene Westen Schlafsüäcke r
S Offtzter Stiefel Wüschestücke

Socken FußlappenS Leibbinden z Hosenträger
z. Handschuhe TaschentücherPulswürmer z Brustbeutel r
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Baut bemüse!

Es iſt in dieſem Jahre
Pflicht, jedes anbaufähige

Land auszunutzen.
Feld n. Gartenſämereien

in bekannter Güte zu
haben bei

Carl Eckardt.

Zur Anpfanzuny
empfiehlt preiswert:

2 Stlefmütterchen 3
in verſchiedenen Farben,

Vergißmeinniecht, Lack.
Starke, Schloßgärtner, Mühlberg 1.
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ind von den Werken am 10, d. BI. um A. erhöht worden. Soweit
eine Vorräte reichen, findet der Verkauf bis Ultimo d. I. zu den
bisherigen billigen Preisen statt. Es bietet darum eine besonders
l bvbillige, in

Linoleum in best bewährten Pabrikaten, glatt durchmustert, bedruckt.
à 2 m breite Rollenware, Linoleumläufer, Vorlagen, Teppiche

in verschiedenen Grössen.
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SpezialIrauerabteilung
halte ich stets grosso Auswahl in

Srauerkestüämen SZlusen
Kleidern Srauerputz

Mass- Anfertigung in Kürzester Aeit
write, Mersehurg.

Joh. Seb. Vach-Verein.

Nächſte Übung Freitag, den 16. 4.
abends 8 Uhr für Damen u. Herren.

H. Rerger.
Jugendkompagnien.

Freitag, den 16. April 1915 abends
ſömtliche Spielleute zur übung.

Sonntag, den 18. April 1915
1. Kompagnie: 2 Uhr nachmittags

Antreten Turnhalle Wilheklmſtraße.
dazu: Spielleute.

2. Kompagnie: 22 Uhr nachmittags
Anfreten Kaſernenhof zum Abmarſch
ins Gelände.

Werſfeburg, den 15. April 1915.
Das Kommando.

Bekanntmachung.
Die bei unſerer Kaſſe für die
Kriegsanleihe gezeichneten Ve-

träge auf 59 Reichsſchatz anweiſungen
und Reichsanleihe ſind uns voll zu-
geteilt worden.

Die Zeichner erſuchen wir vom
14. April 1915 ab die zu zählenden
Beträge an unſere Kaſſe zu ent-
richten bezw. von den Einlagebüchern
gegen Empfangnahme der Quit-
tungen abſchreiben zu laſſen.

Merfeburg, den 13. April 1915.
Der Vorſtand

der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E.

Die Hanshaltspläne der Kirchen-
kaſſe St. Maximi für das Rechnungs-
jahr 1915 liegen in der Zeit vom
16.39. April d. Js. im Magiſtrats
büro hier während der Nachmittags-
ſtunden von 3—6 Uhr zur Einſicht
der Gemeindeglieder öffentlich aus.

Merſebuxg, den 15. April 1915.
Der Gemeinde-Kirchenrat

St. Maximi.

Holzverkauf
i. d. Königl en Oberförſterei

Schkeuditz.
Mittwoch, den 28. April d. Js.,

von vormittags 19 Uhr ab werden
i Sächſiſchen Hof zu Merſeburg
aus dem Schutzbezirk Faſanerie bei
bei Merſeburg nachſtehende Hölzer
öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

10 Rüſternſtämme mit 2,10 fw,
49 Nutzſtangen T.--III. Kl., 0,60
Höt. Nutzſtangen IV. u. V. Kl.,
0,30 Höt. Hammerſtiele, 27;00 Hdt.
Korbbügel, 5 Pappelnſtämme
49--69 cm Durchm. 22,43 fma,
8,5 Hdt. Weiden Schippenſtiele,
6 rm Rüſtern pp. Knüppel (4 m
lang) 306 rm, Reis I 13 rium

c 34Scheit,Pappeln

e
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Mähmaschinen

0
0
0
9

in jeder Preislage empſiehlt
Gustav schwencddller

Merseburw, Karlſtr.
Alle Reparaturen an Fahr-

rädern n. NRähmaſchinen werden
ſchnellſtens beſorgt.

o 000000h

Zur bevorſtehenden

Frühjahrsaussaat
empfehle

alle Sort. Gemüſeſämereien

in beſter Qualität zu mäßig. Preiſen.

A. Keil, Samenhandlg,

Kopfſalat, 7
Radieschen
F. uſw. aus eigener Auzucht

Albert Troebſt,
Enteuplan 3.

Jeden Freitag,
f. marinierte Heringe

Albert Schulz, Weiße Mauer 36

Alle Sorten
Felle, Häute
unck Wolle
kauft zu höchſten Preiſen

Gotthardtstr.Karl Winzer, r. 38.
Fernſprecher 433.

Nähmaschinen
werden ſchnell und gut repariert bei
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Freitag, den 16. April 1915.

fernblick.
Siehe, o Menſch, wie die Welt in neuer Sinlflut ver-

ſinket,
Wie aus den Tiefen es quillt und wie es ſteigt zu

den Höhen,
Wie auf dem Blutmeer ſchwankt noch ruhlos die fried-

liche Arche,
Draus ein neues Geſchlecht ſoll erſtehn der entvölkerten

Erde!

a i e e e e eRoch will dein Ohr nichts hören, mein Volk, von Harfen

des Friedens,
Denn noch hält es gebannt die Klage der Witwen und

Mütter,
Noch will dein Auge nicht ſehn auf die ſprießenden

Saaten der Zukunft,
Denn noch hemmt es der Wall, der getürmte, von

Opfern der. Schlachten,
Noch iſt Sturzbächen e de grimmiges, ſtürmendes

ürnen,
Unaufhaltſam und hart, dem gewaltigen Schickſal

trotzend,
Und nach dem einſtigen Einſt verweigern die Blicke zit

ſchweifen.
Noch iſt mit Schleiern verhängt, mit blutgewebten, die

Ferne,
Und das. haſſende Herz heiſcht ſtürmiſch alle die Rechte,
Die ihm der ſinſtere Krieg und der Feinde Rachſucht

gegeben.
Eiſern ſchuf er den Sinn, den friedlichen gänzlich ver

wandelnd,
Gab den Stahl in die Fauſt und grub den Zorn in

die Stirnen.
Jetzt iſt der Streit noch ein wogendes Meer, doch am

Ufer
Wandelt der Seher, den Blick auf die jagenden Wellen

gerichtet,
Und er ahnet im Sturm die Frühlingslüfte des Friedens,
Wenn aus zeitlichem Bann ſich löſen die ewgen Ge

danken.
Noch in der ſchattenden- Nacht, ſieht ſchon ſein Auge

die Sonne,
Die ſich in Gkorie einſt wird heben über die Welten,
Schon beginnt ihm die Ferne im rötlichen Lichte zu

ſtrahlen,
Da noch ſchlummert das Tal, in nächtlichem Dunkel

verborgen

enn einſt kommt uns der Tag, wo das letzte Ge
brüll der Geſchütze

Rauſcht auf die Felder der Schlacht und ſpeiet Blitze
gen Himmel,

Und es kommt uns der Tag, wo verſtörten Auges die
Völker

Uber die Planken ſchaun, die ſie einander errichtet.
Und es wird kommen der Tag, da, noch mit zuckender

Bee e

Lippe
Und mit bewölkter Stirn, ein Volk dem andern ſich

iahet
Und zu Bedarf und Genuß beut tauſchend die Güter

der Erde,
Fügſam der größeren Macht, die irdiſches Weſen re

„gieret,

Im Vleltenbrand.
Original-Kriegsreman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
49] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Was kannſt du dir nicht vorſtellen, Helga Jch
verſtehe dich nicht recht

„Daß man eines bloßen Zeitvertreibs wegen jemanden
derläßt, den man lieb hat! Jch in meiner Dummheit
finde das einfach unnaktürlich!“

„Ei, ei, das klingt ja beinahe, als ſprächeſt du aus
eigener Herzenserfahrung, als wüßteſt du bereits jeman-
den, den du unter keinen Umſtänden verlaſſen möchteſt!“

Weil ſie fühlte, daß ſie brennend rot geworden
war, drehte ſich Helga kurz um und lief zur Tür.

„Ach, Unſinn Jch weiß gar nicht, was du immer
von mir willſt!“ ſagte ſie ſchmollend. „Es iſt ja, als ob
ich ein kleines Kind wäre, das man ausfragt, um hinter
ſeine Sünden zu kommen

Sie war ſchon draußen, ehe Hertha ihr hatte ant-
worten können. Und die Heimgekehrte rief ſie nicht zu-
rück. Sie trat an das Fenſter, das nach der Parkſeite
des Hauſes hinaus ging, und blickte gedankenverloren indie ſommerlich prangende grüne Herrlchteit hinaus.

„Sie findet es unnatürlich, daß man jemanden verläßt,
den man lieb hat,“ ſprach ſie in ihres Herzens Stille zu
u „Ach ja, heute weiß auch ich, wie unnatürlich

1“

Am nächſten Tage kam Eberhard. Zu dem präch-
tigen Blumenarrangement, das Hertha ſchon bei ihrer
Heimkehr als ſeinen Willkommgruß vorgefunden hatte,
grachte er ihr heute noch perſönlich einen großen Strauß
der prachtvollſten Roſen. Und er war von jener liebens-
ne Herzlichkeit, die ſie von jeher an ihm gekannt
und z Sie begrüßten ſich nicht ſtürmiſch,
S ſie derhäuften ſich nicht mit Zärtlichkeiten, weder im

eilein der anderen, noch als man ſie dann allein mitein-

ander gelaſſen. Aber die eigentümliche Befangenheit, die

mit Rußland.

Wieder werden wir ſehn auſſteigen die goldenen
Morgen,

Wo ſich regen und mühn gebärende, ſchaffende Kräfte,
Und wo aus friedlichem Tun neu klingt der Rhythmus

des Lebens;
Wo wir ſammeln zit irdiſchen Schätzen die ewigeinr,

hohen,
Die uns Weisheit und Kunſt und Menſchenliebe be-

reiten;
Wo, unendlicher Kraft ſich bewußt, im Lande der Helden
Herrſcht ein königlich Volk und herrſcht ein völkiſcher

König,
Und wo dem Herren der Welt der Männer Kniee ſich

beugen

Kurt von Rohrſcheidt.

Aus Stadt und Umgebung
Mäunſebekämpfung durch Phosphor.

Die n des Phosphors zur enden er
efolgt gewöhnlich in der Weiſe, daß in das zu einer dickflüſſigen

Latwerge verarbeitete Gift ten Strohhalme einige Zenti-
meter tief eingetaucht und dann in die Mäuſelöcher geſteckt wer-
den. Die an einem Halme haftende Latwerge genügt, um meh-
rere Mäuſe, die davon e mit Sicherheit en tösten. Jnſo-
fern iſt das Verfahren alſo als wirkſam zu bezeichnen. Ge-
gen die rer von Giften wie Strychninünd Phosphor zur Mäuſevertilgung beſtehen indeſſen ge-
wichtige Bedenken. Allen nicht n e Giften wie Strych-
nin, Bariumkarbonat uſw. haftet der Nachteil an, daß
ihre Wirkſamkeit längere Zeit andauert und ſie infolgedeſſen
längere Zeit nicht nur den Tieren, gegen die ſie angewendet wer
den, ſondern auch anderen gefährlich ſind, daß ſie alſo eine
Nebenwirkung haben, deren Umfang nicht voraus beſtimmt
werden kann und die man nicht oder nur unvollkommen beein-
fluſſen kann.

n dem ſoeben Buche „Die Wildkrankheiten“
von Olt-Sträſe wird über Phosphorvergiftungen folgendes mit-

eteilt: „Geſundheitsſchädigungen durch Phosphormäuſegift ſind
ei Haustieren wiederholt feſtgeſtellt worden und zwar am r

figſten bei Geflügel. Faſanen und wahrſcheinlich auch Wild-
tauben ſind durch Phosphormäuſe- und Krähengift erheblich
gefährdet. Ein Fall, in dem eine Schafherde dadurch vergiftet
wurde, daß auf dem Weidegelände mit Phosphorlatwerge beſtri-
chene Mohrrüben gusgelegt worden waren, legte die Vermu-
tung nahe, daß ſich gelegentlich auch Vergiftungen von Horn-
wild durch ein leichtfertiges Verfahren der Mäuſevertilgung
ereignen können.“

Dagegen iſt die Befürchtung, daß Tiere, die au Phosphor-
gifkeingegangene Mäuſe gefreſſen haben, e zu Grunde gehen,
wahrſcheinlich nicht gerechtfertigt, da der Phosphor im Tier-
körper ſehr bald in ungiſtige Stoffe übergeführt wird. Wohl

aber beſteht dieſe Gefahr bei Mäuſen, die mit Sirychnin ver
giftet ſind, da dieſes Gift ſeine Haltbarkeit länger bewahrt.

Was aber beſonders gegen die Verwendung des Phosphors
zur Mäuſebekämpfung ſpricht, iſt der Umſtand, daß man dasAuslegen des Giftes in den meiſten Fällen nicht ſelkſt beſorgen

kann, ſondern es durch Arbeiter ausführen laſſen muß. Ferner
beſteht die Gefahr, daß die Leute einen Teil der Latwerge bei-
feite ſchaffen, um ſie zu Hauſe gegen die im eigenen Gehöft oder
Wohnraum befindlichen Mäuſe zu verwenden, ohne zu bedenken,
daß dadurch kleine Kinder im höchſten Maße gefährdet werden.
Dieſe nicht zu vermeidende Möglichkeit des Mißbrauches mit ſo
ſtarken Giften ſollte allein genügen, ihre Anwendung nicht zu
empfehlen. Trotzdem würde man vielleicht auf die Benußung
von Strrchningelreide und Phosphorpaſte nicht verzichten kön-
nen, wenn es nicht andere, für Menſchen und Tiere ungefähr-
liche Mittel gäbe, um die Feldmäuſe erfolgreich zu bekämpfen.
Dahin gehören außer den Löfflerſchen Mäuſetyphusbazillen vor
allem die Schwefelkohlenſtoff- und Räucherungsverfahren, durch
die bei richtiger Anwendung jede Mäuſeplage beſeitigt und ih-
rem Entſtehen mit Sicherheit vorgebeugt werden kann. Aus
dieſen Eründen kann die Benutzung von Phosphor für die
Zwecke der Mäuſebekämpfung nicht empfohlen werden.

eeeeeeeeeeeeeSèòè

Der kirchliche Verein des Nenmarktes hielt geſtern abend
8. Uhr im „Strandſchlößchen“ eine Sitzung ab, in der nach Erle-
digung der geſchäftlichen Mitteilungen Kantor Sachſe über das
Thema „Religiöſe Seiten aus dem Leben Bis-
marcks“ ſprach. Der Redner führte uns in das Fühlen und
Denken unſeres Altreichskanzlers ein, indem er verſchiedene
Briefe und Reden vön ihm vorlas und beſprach. Bismarck hatte
den Weltkrieg vorausgeſehen und immer darauf beſtanden, un-
ſere Heeresmacht zu vergrößern, um der Gefahr ruhig und of-
fen ins Auge ſchauen zu können. Dabei betonte der Kanzler,
daß wir nie den Streit vom Zaune brechen werden, ſondern daß
wenn wir einen ſiegreichen Krieg führen wollen, das ganze Volk
von ſeiner Notwendigkeit durchdrungen ſein mäß, dann isird
uns auch Gott helfen. Wie ſehr Bismarck trotz ſeiner Herren
nautr, die ſich überall mit aller Macht durchſetzte, auf durchaus
chriſtlichem Boden ſtand, beweiſt ſeine Außerung, daß, wenn er
nicht die wunderbare Baſis der Religion hätte, er kein Reichs-
kanzler ſein könne und auf und davon geben müſſe. Zu Gott
wurde Bismarck durch ſeine Frau geführt. Für ſein früheres
Geiſtesleben iſt am kennzeichnendſten der Brief, den er an ſeinen
zukünftigen Schwiegervater ſchrieb, als er ſich um die Hand ſei-
ner Tochter bewarb. Dieſer Brief iſt eine Art Eeneralbeichte
und zeigt, daß Bismarck in ſeiner Jugend durchaus nicht immer
auf dem Boden der rein-chriſtlichen Lehre ſtand, ſondern viel-
mehr zum Pantheismüs neigte. Er hatte aber ſchon zu jener
Zeit eingeſehen, daß er ſeinen etwas lockeren Lebenswandel auf-
geben müſſe. Jn jene Zeit fällt auch der Wendepunkt in Bis-
marcks religiöſem Leben. Seinen Konfirmationsſpruch: „Alles,
was ihr tut, das tut von Herzen als dem Herrn und nicht den
Menſchen“, den er in der Jugend nicht verſtanden hat, ließ er
ſich ſein ganzes ſpäteres Leben hindurch als Richtlinie dienen.
Ja, gerade in der Erfüllung dieſes Spruches, weil er eben al-
les, was er ſchuf, nicht aus Rückſicht auf Menſchen und Parteien
tat, ſondern nur aus ſeiner religiöſen überzeugung und aus
ſeiner Liebe zum Vaterlande heraus, hat er ſich viele zu Fein
den gemacht, ſo daß er in ſeinem Alter faft von allen Freunden
verlaſſen war. Zum Schluß wies der Redner nochmals darauf
hin, daß wir Bismarck am beſten verſtehen lernen, wenn wir
ſeine Reden und beſonders ſeine Briefe leſen und uns in fie ver
tiefen. Für den an Anregungen ſo reichen Vortrag dankte der
Vorſitzende, Oberpfarrer Boit, im Namen des Vereins dem
Redner mit warmen Worten. Eine allgemeine Ausſprache hielt
die Mitglieder bis Mitternacht zuſammen.

Der Lazarettzug der ländlichen Kreiſe Sachſen- Anhalt
iſt vom iveſtlichen Kriegsſchauplatz abgefahren und nach den
Karpathen zur Kaiſerl. deutſchen Südarmee geleitet worden.

Gegen das Erlöſchen der Anwartſchaft im Angefſtellten-
Verſicherungsgeſetz. Das Direktorium der Reichsverſiche-
rungsanſtalt für Angeſtellte hat in einer Mitteilung an die
Ortsgusſchüſſe und Vertrauensmänner auf die Vorſchriften
des Verſichernygsgeſetzes für Angeſtellte hingewieſen, die
ſtelleuloſen Angeſtellten einen Schutz gegen das Erlöſchen
der Anwartſchaft aus der Verſicherung bieten. Einen ſol-
chen Schutz bietet der 8 50 des Geſetzes, der folgendermaßen
lautet: „Die Anwärtſchaſt lebt wieder auf, wenn der Ver-
ſicherte innerhalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit der
Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgenden Kalen-
derjahres die rückſtändigen Beiträge nachzahlt. Jſt eine An
wartſchaft während der Wartezeit erloſchen, ſo kann die
Reichsverſicherungsanſtalt auf Antrag die rückſtändigen Bef-
kräge ſtunden. Der Antrag muß vor Ablauf der im Avſ. 1
bezeichneten Friſt geſtellt werden. Spätere Pflichtbeiträge
können, ſoweit ſie nicht gemäß 8 49 erforderlich ſind, auf die
geſtundeten Beiträge angerechnet werden. Durch die An-
rechnung lebt die Anwartſchaſt wieder auf.“ Hiernach kann
dem Verſicherten beim Erlöſchen der Anwartſchaft während
der Waxriezeit Stundung der rückſtändigen Beiträge durch
die Reichsverſicherungsanſtalt gewährt werden, wobei ſpä-
tere Pflichtbeiträge, ſoweit ſie nicht gemäß S 49 erforderlich
ſind, auf die geſtundeten Beiträge angerechnet werden kön-
nen. Erforderlich iſt allerdings, daß der Verſicherte in der
in 8 50 Abſ. 1 a g. O. angegebenen Friſt einen Stundungs-
antrag bei der Reichsverſicherungsanſtalt ſtellt.

Hinierbliebenenfürſerge. Zur Umgeſtaltung des Mi-
litärhinterbliebenengeſetzes von 1907 meldet auch der Vor-
ſtand des Verbandes deutſcher Beamtenvereine ſeine
Wünſche an. Jn einer Eingabe an den Reichskanzler macht
er darauf aufmerkſam, daß das Kriegswitwengelsds
eines im Kriege gefallenen Beamten, der Offizier des

während der erſten Minuten zwiſchen ihnen geweſen war,
blieb doch nicht lange beſtehen. Raſch hatten ſie der
alten kameradſchaftlichen Ton wiedergefunden, der ihrem
Verkehr von jeher ſein Gepräge gegeben hakte, und wenn
ſie nicht von ſich ſelbſt und von ihrer Liebe ſprachen, ſo
ſprachen ſie doch von Dingen, die jedem von ihnen gleicher-
maßen am Herzen lagen.

„Das Ausſehen des Vaters gefällt mir nicht,“ ſagte
Hertha. „Er iſt in der kurzen Zeit meines Fernſeins ſehr
gealtert, und ich habe den Eindruck, als fühle er ſich von
etwas bedrückt. Haſt du eine Ahnung, Eberhard, was es
ein kann Denn du weißt ja, daß man ihn nicht danachſaren darf

„Nein, ich weiß es nicht,“ verſicherte er aufrichtig.
„Aber gar ſo unerklärlich wäre es wohl nicht, wenn er
gerade jetzt mit einiger Sorge in die Zukunft blicktel Nach
einem Wink, den unſer Kommandeur von Berlin her er-
halten hat, ſcheint es ja nun wirklich Ernſt zu werden

Und der Onkel, der in politiſchen Kreiſen
vielleicht noch beſſere Beziehungen hat als unſer Oberſt,
iſt ſogar feſt überzeugt, daß der fluchwürdige Mord von
Serajewo der Funke geweſen iſt, an dem ſich der Welten-
brand enizünden müſſe. Da gibt es für ihn wohl Grund
genug, ſich wegen des Schickſals von Mallente zu beun-
ruhigen

„Du biſt alſo der Meinung, daß wir im Fall eines
Krieges die Ruſſen bereinbekommen würden

er Oberleutnant ſchien ſeine vorige Aeußerung zu
bedauern und bemühte ſich, ſie abzuſchwächen, aber Hertha
ſchüttelte mit ruhiger Miene den Kopf.

„Jch würde es bedauern, wenn du mir nicht deine
aufrichtige Meinung ſagteſt, Eberhard! Ich bin doch kein
Kind, das man zu beruhigen ſucht, indem man ihm die
Größe der Gefahr verheimlicht! Und mein Vater hat oft
genug ausgeſprochen, daß in dem nächſten Kriege die Koſaken
über unſere Felder reiten würden. Es hätte alſo wirklich

keinen Sinn, mich zu belügen!
„Nun denn, liebſte Hertha, ich bin kein Stratege, und

die Herren voin Großen Beneralſtab in Berlin haben

mich nicht in ihren Kriegsplan eingeweiht! Aber foweit
mein beſcheidener Soldatenverſtand reicht, bin ich aller
dings der Meinung, daß wir die Herrſchaften wohl zu
nächſt nach Oſtpreußen werden hereinlaſſen müſſen Das
Terrain da drüben, jenſeits der Grenze, iſt für eine erſte
Entſcheidungsſchlacht doch gar zu ungünſtig! Gelingt es
uns aber, eine größere Armee in unſere Provinz herein-
zulocken, ſo iſt es auch bombenſicher, daß wir ſie zer-
reiben.“

„Eine ſchreckliche Ausſicht für unſere arme Heimat,
Eberhard! Wir wiſſen doch alle, weſſen wir uns von
dieſen Ruſſenhorden zu verſehen haben

„Ja, ſchlimm genug werden ſie freilich hauſen, ſo
lange ſie eine Möglichkeit dazu haben Und wenn es auf
mich ankäme und auf meine Kameraden von den Regi-
mentern des Grenzſchutzes, ſo würden ſie nicht herein-
kommen, ehe nicht jeder von uns ſeinen letzten Bluts-
tropfen verſpritzt hat. Aber eine Armee von etlichen
hunderttauſend Mann könnten wir freilich auch mit der
Darangabe unſeres Lebens nicht aufhalten. Und ſie werden
uns mit der Mobilmachung wohl um einige Naſenlängen
uvorkommen, ſintemalen ſie ja ſchon jetzt ſoundſo viele

Armeekorps in unmittelbarer Nähe der offenen Grenze
verſammelt haben. Aber gar ſo ſchlimm, wie die Phan-
taſie es ſich ausmalt, wird es doch wohl nicht werden
Wenigſtens nicht, inſofern es ſich um die Gefahr für
Leib und Leben handelt! Man wird den Bewohnern
der zunächſt bedrohten Ortſchaften eine Möglichkeit ge-
währen, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Und
die größeren Städte haben unter dem Schutz der völker-
rechtlichen Beſtimmungen wohl ohnedies nicht allzuviel zu
befürchten

„Aber die Leute in den Dörfern und die Gutsbeſitzer
Glaubſt du, daß das vertierte Geſindel ſich auch ihnen
gegenüber an die Beſtimmungen des Völkerrechts halten
würde

Der Oberleutnant blickte ernſt vor ſich nieder.
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Weurklanbtenſtandes War,
ltig, ob eine allgemeine Verſorgung zuſteht vder nicht.
nders ſei es, wenn ein Zivilbeamter es in ſeinem militä-

iſſchen Verhältuis nicht bis zum Offizier gebracht habe
ährend die Witwe eines im Kriege Gefallenen, wenn die

allgemeine Verſorgung nicht zuſteht, nach dem Geſetz in den
erſchiedenen Verſorgungsklaſſen ein Kriegswitwengeld von00 500 oder 400 i erhält, ſtehen der Witwe eines Beam-

ken mit allgemeiner Verſorgung nur 300, 200 oder 100 Mk.,
alſo in jeder Verſorgungsklaſſe 300 Mk. weniger zu. Dieſe
unterſchiedliche Behandlung erſcheine nicht gerechtfertigt.
Die Witwen dieſer Beamten hätten wohl, auch wenn ihre
Männer es noch nicht zu einem Offizierdienſtgrad gebracht
haben, ein Anrecht darauf, daß auch bei ihnen die geſellſchaftbe Stellung gebührend berückſichtigt werde. Würden ſie
nun ſchon durch den niedrigeren militäriſchen Dienſtgrad
ihrer Männer ſchlechter geſtellt, ſo ſei es durchaus unbillig,
ſie durch die Unterſcheidung, ob ihnen allgemeine Ver-
ſorgung zuſtehe oder nicht, noch ungünſtiger zu bedenken.
Der Vorſtand richtet deshalb an den Reichskanzler die
Bitte, die unterſchiedliche Feſtſeönng des Kriegswitwen-
geldes, je nachdem allgemeine Verſorgung zuſteht oder nicht,
bei der bevorſtehenden Geſetzesvorlage wegfallen zu laſſen.

Soldatenlöhnung während des Urlanbs! Auf eine
Anfrage, warum beurlaubte Soldaten, während ſie ſich bei
ihrer Familie anfhalten, keine Löhnung erhalten, wird vom
Kriegsminiſterium mitgeteilt, daß mobile wie immobile
Soldaten auch während der Urlaubszeit Löhnung zu bean
ſpruchen haben. Wenn einzelne dieſe Löhnung nicht erhiel-
ten, habe das vermutlich daran gelegen, daß ſie ſich nicht an
ihre Truppenteile gewandt und die Löhnung eingefordert
haben. Vielleicht ſei auch der Truppenteil nicht über den
Aufenthalt des Beurlaubten unterrichtet. Jn allen ſolchen
Fällen haben die Beurlaubten ihren Anſpruch bei ihrem
Truppenteil geltend zu machen.

Kaufmänniſcher Arbeitsmarkt. Die Einziehung des
ungedienten Landſturms im Monat März hat ein weiteres
Sinken der Bewerberzahl bei der Stellenvermittelung des
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig zur
Folge gehabt, ſie ging von 1751 im Vorjahre auf 925 zurück,
darunter die Hälfte 492 ſtellenloſe Handlungsgehilfen.
Offene Stellen wurden 1572 (1734) gemeldet, ſo daß auf 1000
Bewerber 170 offene Stellen kamen. Die Ausſichten auf
Erlangung neuer Stellung ſind alſo gut, was in der Ver-
minderung des Bewerberſtandes am 31. März zum Aus
druck kommt. Es waren 1375 (3905) Bewerber vorhanden,
davon 875 (1299) ſtellenloſe. Neue Stellen erhielten 691
(626) Bewerber, davon 395 (346) ſtellenloſe. Als Nichtmit
glieder haben ſich 330 Handlungsgehilfen bei der Stellenver-
mittelung des Leipziger Verbandes eintragen laſſen; ſie
waren ſämtlich ſtellenlos, 155 erhielten neue Stellung. Am
Schluſſe des Monats März waren offene Stellen vorge-
zuerkt: 1358 (1127) Gehilfenpoſten und 18 (82) Lehrſtellen,

Der dentſche Buchhandel im Kriegsjahr. Zur bevor-
ſtehenden Kantatemeſſe des deutſchen Buchhandels- hat der
Verein der Buchhändler zu Leipzig ſoeben ſeinen Bericht
ſiber das Jahr 1914 herausgegeben. Ueber den Einfluß des
Krieges auf den Buchhandel, insbeſondere den in Leipzig
an erſter Stelle ſtehenden Verlagsbuchhandel, äußert ſich der
Bericht in folgender Weiſe: Durch den Ausbruch des Krieges
ſind der Leipziger Buchhandel und Verlagsbuchhandel ſehr
ſchwer betroffen worden. Der Abſatz der rein wiſſenſchaft-
lichen und techniſchen Literatur hat naturgemäß in erſter
Linie gelitten. Auf belletriſtiſchen Gebiete dagegen war der
Abſatz, vor allen Dingen vor Weihnachten, bedeutend beſſer,
als man erwartet hate. Dazu kam noch der Abſatz an
Kriegsliteratur, von der auch Leipzig ſeinen ent-
ſprechenden Teil der bis jetzt im ganzen faſt 2000 Erſchei-
nungen geliefert hat. Nicht minder ſchwer wie der wiſſen-
ſchaftliche Buchhandel und der Verlagsbuchhandel iſt der
Verlag von Fachzeitſchriften, von denen in Leipzig über 600
erſcheinen, betroffen worden. Erfrenlicherweiſe läßt ſich
aber im großen und ganzen ſagen, daß der Leipziger Ver-
lagsbuchhandel im Berichtsjahre die ſehr ſtarke Belaſtungs-
probe durch den Krieg Hand in Hand mit einem großen,
er t lhauenden und kräftigen Buchgewerbe gut überſtanden

at.

Von der für die Hinterbliebenen derim Kriege Gefallenen“ erhalten wir folgende Mitteilung: Die
Nationalſtiftung bereitet für die kommenden Monate eine Reihe
von Sammlungen vor, die vermöge ihrer Organiſation die wei
teſten Kreiſe des Publikums zu werktätiger, ergiebiger Mithilfe
heranziehen ſollen, ohne ihm irgend welche empfindliche Opfer
zuzumuten. Dieſe im höchſten Sinne patriotiſche, mit dem Schutz
und Beiſtand der Heeresverwaltung und der oberſten Behörde
ausgerüſtete Unternehmung trat ins Leben, um planmäßig groß
zügig und für Jahrzehnte allen jenen Hinterbliebenen unſerer
heldenmütigen Krieger, die ihrer bedürfen, über die ſtagtliche
Fürſorge hinaus mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. An die
Gabenfreudigkeit der Daheimgebliebenen, die ſeit Monaten mit
Blicken voll Stolz und Bangen nach Oſten und Weſten ſchauen,
werden jetzt, gert immer in wohlgemeinter Abſicht, ungeheure
Anforderungen geſtellt, und gerade die großen Erfolge der Na
tionalſtiftung liefern den beſten Beweis, daß das deutſche Herz
nicht verſagt. Sie rechnet mit der gewiß begründeten über
zeugung, daß das deutſche Herz auch fernerhin nicht verſagen
wird, denn die Nationalſtiftung kann ihr gewaltiges Liebeswert
nur vollbringen, wenn die unzähligen offenen Hände, die ſich
im Bewußtſein einer heiligen Pflicht den Hinterbliebenen ent
gegenſtrecken, von der Erkenntnis geleitet werden, daß am Be-
ſten gibt, wer zur rechten Zeit und am rechten Ort gibt.

FDie erſte deutſche Einarmigenſchule. Die erſte deutſche
Einarmigenſchule iſt vor kurzem in Dresden-Laube-
gaſt ins Leben getreten. Die Koſten für den Unterricht und
die Lehrmittel trägt der Invalidendank für Sachſen. Zur-
zeit werden 18 Verwundete unterrichtet. Der oberſte päda
gogiſche Grundſatz iſt die individuelle Behandlung jedes
Einzelnen. Die Zeitdauer iſt naturgemäß abhängig von
der Veranlagung der Einzelnen und von dem zu erreichen
den Ziel. Diejientgen, die ſich nur in den Erforderniſſen des
täglichen Lebens zurecht finden wollen und als Linkshänder
das Schreiben mit der linken Hand lernen müſſen, ſind ſchon
nach einem Aufenthalt von etwa 14 Tagen in der Lage, ins
bürgerliche Leben zurückzukehren. Eine paſſende Stelle be-
ſorgt ihnen der Arbeitsausſchuß für Kriegskrüppelfürſorge.
Solche Leute, die als Kontordiener, Aufwärter bei Behörden
uſw. Verwendung finden ſollen, werden auch im Heften von
Akten, Einordnen von Rechnungen und Brieſſchaften uſw.
ausgebildet und bei einigem Geſchick und Kenntnis der
Rechtſchreibung auch im Maſchinenſchreiben. Bei Kauflen-
ten kommt noch Stenographie dazu; ihnen iſt auch Gelegen-
heit gegeben, ihre Kenntniſſe in beſonderen Kurſen zu er-
weitern, die einige Lehrer der höheren Handelslehranſtalt
in Dresden abhalten. Auch für Gewerbetreibende iſt geſorgt.
Neben einer Schreibſtube iſt eine Werkſtätte eingerichtet, in
der die Handfertigkeit geübt wird; auch bilden Lehrer der
ſtädtiſchen Gewerbeſchule die Einhänder und alle anderen
Kriegsbeſchädigten weiter aus. Gärtner und Landarbeiter
üben ſich im Beſtellen und Bearbeiten des Bodens, auch ler-
nen ſie Brennholz zerkleinern. Frühere Bauhandwerker,
die naturgemäß meiſtens ihren eigentlichen Beruf nicht
mehr ausüben können, werden zu Bauſchreibern, Baurech
nern, Platz- und Bauaufſehern uſw. ausgebildet. Die
Dresdner Bauſchule ſtellt Kräfte dafür zur Verfügung,

1200 Mk. beträgt, und zwar gleich
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daneben ein franzöſiſches 75 mm und ein deutſches 77 mm
Geſchoß, (nach einer engliſchen Darſtellung).

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt.
e r

Die FAckerſchnecke,
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. G. Rörig ſchreibt

in einem Flugblatte der Kaiſerlichen Bivlogiſchen Anſtalt
für Land- und Forſtwirtſchaft: Bisweilen tritt in Deutſch-
land bei langanhaltender feuchter Witterung auf den Herbſt-
ſagten und dann wieder auf der jungen Sommerung ein
Schädling in großer Menge auf, der ſich ſonſt meiſt auf Ge-
müſe- und Blumengärten zu beſchräunken pflegt. Es iſt die
zu der Gattung der Egelſchnecken (Limax) gehörige
graue Ackerſchnecke (L. agreſtis). Die Egelſchnecken
ſind ſchlanke Nacktſchnecken von halbkreisſörmigem Quer-
ſchnitt, die ſich nach hinten zu verjüngen und am hinteren
Ende des Rückens erhaben gekielt ſind. Die unter dem
Schilde liegende innere Schale wird durch ein kleines Kalk-
plättchen gebildet. Beſondere äußere, die Arten charakteri-
ſierende Merkmale ſind nicht vorhanden. Trotz dieſer
mangelhaften Beſchreibung iſt eine Verwechſelung dieſer
Schnecke mit ihren nächſten Verwandten nicht zu befürchten,
da ſie als Garten- und Feldverwüſterin allein in Betracht
kommt.

Die Nahrung der Ackerſchnecke beſteht aus allen mög-
lichen friſchen, namentlich jüngeren Pflanzenteilen. Süßes
Obſt, Kürbiſſe und Pilze ſind für ſie Leckerbiſſen, von Ge-
müſepflanzen wird kaum eine Art verſchmäht, und die Blät-
ter des jungen Sommer- und Wintergetreides werden nicht
minder gernge nommen. Man kann ihre Anweſenheit, auch
wenn ſie an der beſchädigten Pflanze ſelbſt nicht mehr gefun-
den wird, daran erkennen, daß die Blätter von der Fläche
her durchlöchert und nicht, wie es viele IJnſekten tun, vom
Rande her befreſſen ſind.

Wie alle Lungenſchnecken ſind auch die Ackerſchnecken
Zwitter; die Befruchtung aber erfolgt durch Paarung. Die
Eiabkage beginnt etwa im Auguſt und wird bis zum No-
vember, ſo lange die Witterung den Schnecken noch Beweg-
ung geſtattet, fortgeſetzt. Die Zahl der Eier einer Schnecke,
die in kleinen Häuſchen unter faulenden Pflanzenteilen, in
Erdlöchern oder andern dunklen und feuchten Stellen abge-
legt werden, ſchwankt zwiſchen 200 und 400 Stück; die Ver-
mehrung iſt alſo ſehr groß. Die glashellen, elaſtiſchen Eier
ſind gegen Witterungseinflüſſe ſehr widerſtandsfähig.
Einige Wochen nach erfolgter Eiablage erſcheinen die jungen
Schnecken, die bei günſtiger Witterung ſchon nach zwei Mo-
naten eine Länge von 3--4 Zentimeter erreichen können und
in dieſem Zuſtande überwintern.

Bei der ſtarken Vermehrung und großen Gefräßigkeit
dieſer Tiere iſt der Schaden, den ſie anrichten, oſt recht be-
deuntend, und es iſt namentlich dann, wenn man im Herbſte
eine bedrohliche Zunahme der Ackerſchnecken feſtgeſtellt hat,
erforderlich. im Frühjahr, ſobald man ihr erneutes Auf-
treten wahrnimmt, geeignete Maßnahmen zu ihrer Vernich-
tung zu treffen. Für den Großbetrieb auf dem Felde kom-
men dabei andere Mittel in Betracht, als im Garten, wo
man es mit kleineren Flächen, dafür aber oft wertvolleren
Einzelpflanzen zu tun hat. Zur unmittelbaren Bekämp-
fung dieſer Schädlinge auf den Getreideſchlägen ſind alle
Stoffe geeignet, die ſich in ſeiner Verteilung ausſtreuen
laſſen und auf die Schnecken eine ätzende Wirkung ausüben.
Dazu gehört in erſter Linie Kalkſtaub, Chiliſalpeter und alle
kalihaltigen Düngemittel. Werden die Schnecken von dem
feinen Pulver getroffen, ſo ſuchen ſie ſich davon durch eine
ſtarke Schleimabſonderung zu befreien, aus der ſie ſchließ
lich geſchwächt, aber ſonſt unverſehrt wie aus einem Mantel
herauskriechen. Eine baldige Wiederholung der Beſtäubung
führt dann aber meiſt zu ihrem Tode. Zur Verteilung be-
dient man ſich am zweckmäßigſten einer Düngerſtreu-
maſchine; ſteht eine ſolche nicht zur Verfügung, ſo ſtreue man
das Mittel mit der Hand und gehe mit halbem Wind über
das Feld, Jſt ein Schlag fertig behandelt, ſo wiederhole man
das Ueberſtreuen in einem Zwiſchenraum von einer Vier-
tel- bis halben Stunde, um den mit dem erſten Abſchleimen
beſchäftigten Schnecken nicht Zeit zu laſſen, ihre Schlupf-
winkel aufzuſuchen. Als beſte Zeit für dieſe Bekämpfungs-
methode iſt die ſpäte Abend- vder früheſte Morgendämme-
rung eines windſtillen und trocknen Tages anzuſehen, da
dann die Tiere am ſicherſten auf den Pflanzen anzutreffen
ſind. Beim Ausſtreuen von Kalk beachte man die gewohn-
ten Maßregeln zum Schutze der Augen, indem man feſtan-
ſchließende Brillen verwendet und die Augenbrauen mit
etwas Oel befeuchtet. Nach Beendigung der Arbeit darf das
Geſicht erſt dan mit Waſſer gewaſchen werden, nachdem man
es mit Oel abgerieben hat.

Die zu verwendende Menge richtet ſich nach der Dichtig-
keit des Pflanzenwuchſes und der Feinheit des Streumate-
rials. Jm allgemeinen wird man für ein zweimaliges Be-
ſtreuen mit 300--400 Kilogramm für 1 Hektar auskommeun.
Eiſenvitriol im Gemiſch mit Erde oder Sand (20 Kilogramm
Eiſenvitriol auf 1 Hektoliter Sand) ſoll ſich auch gut be-
währt haben; doch wird man wohl in den meiſten Fällen
dem Kalk oder Kainit der gleichzeitigen Düngewirkung
wegen den Vorzug geben,

5 z L vJn Gemüſegärten kann die Bekämpfung daußer in der vben beſchriebenen Weiſe auch doch un neten
ren Gefichtspunkten erfolgen. Hier bietet die künſtliche e
lage und tägliche Reviſion geeigneter Schlupfwinter
leicht durchführbares Mittel, große Mengen von ihnen en
vernichten. Namentlich eignen ſich dazu kleine Bündel zu
geſchnittenen Rohres, in deſſen Höhlungen ſie ſich gern u
kriechen, und Dachziegel, die zwiſchen die Pflanzen elet
werden; ja unter Umſtänden kann ſich das Ableſen
Schnecken in den frühen Morgenſtunden von den Pflang,
lohnen. Wenn die Beobachtung, daß ſie ſich von dem e
ruch abgeſtandenen Bieres anlocken laſſen, richtig iſt, wigg
man ſie dadurch, daß man Blumenunterſätze damit füſt i
an ihren Froßpläven aufſtellt, vielleicht auch in ärö hen
Zahl anlocken und vernichten können Obwohl die S
cken von vielen Tieren, namentlich von den verſchieden c
Vögeln, ſehr gern gefreſſen werden, können wir uns u
deren Hilfe doch nicht verlaſſen; eine Ausnahme bilden v
leicht allein die Kröten, die bei genügender Zahl wohl m.
ſtande ſind, einen Garten vollſtändig von ihnen frei zu hal,
ten. Der Gärkner hat deshalb alle Urſache, dieſe ſtillen
Helfer zu ſchonen, die bei ihrer großen Gefräßigkelt allnächt.
lich viele von ihnen beſeitigen, ohne daß ſie ſelbſt auch nur
den geringſten Schaden tun.

Fus Provinz und Reich
Menſelwitz. 15. April. Fabrikbeſitzer Paul Kahle und

Kaufmann Max Kahle haben zum Andenken an ihre ver
ſtorbene Mutter eine Jda-Kahle- Stiftung von
20000 Mk. errichtet. Die Zinſen ſollen jährlich am Geburtstage Bismarcks durch den Stadtrat zu Meuſelwi
an bedürſtige Familien, die durch den Krieg geſchädigt
worden find, verteilt werden.

RNanmburg, 15. April. Die Stadtverordneten bewilligten
dem Magiſtrat zur Errichtung von Maſſenquar-
tieren für die Jäger und Artillerie den Betrag von
10 000 Mark.

Erfurt, 15. April. Ab heute ſollen in Erfurt eine gro
ßere Anzahl Frauen, vor allem ſolche, deren Männer im
Felde ſtehen, als Schaffnerinnen bet der elektriſchen
Straßenbahn in Dienſt treten.

Groß-Salze-Elwen, 15. April. Geſtern früh verſchied an
den Folgen eines Schlaganfalls der zweite Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Gutsbeſitzer und Mitinhaber der Viktorig-
Brauerei Carl Morgenſtern im 63. Lebensftahr.

Magdeburg, 15. April. Die beiden ruſſiſchen
T iziere, die aus dem hieſigen Gefangenenlager aus
gebrochen waren, ſind in Martienberg im Erzgebirge ge
faßt und verhaftet worden. Mithin ſind jeht alle
vier entwichenen Offiziere wieder geſangen geſetzt.

Magdeburg, 15. April. Am 27. März d. J. iſt am Ufer
der Elbe in Grünewalde bei Schönebeck die Leiche eines
2—-8 Monate alten Knaben angeſchwemmt worden. Das
Kind r offenbar in das Waſſer geworfen worden.

Deſſan, 15. April. Der frühere r r des Herzog
lichen Konſiſtoriums Präſident Max v. Brunn iſt in der
Nacht zum Sonntag plötzlich an einem Herzſchlag ver
ſchieden.

Cöthen, 15. April. Vor längerer Zeit fand hier eine
Verſammlung der anhaltiſchen Gaſtwirtsvereine
ſtatt, die zu der von der Vereinigung der Brauereten be-
ſchloſſenen Erhöhung des Bierpretiſes Stellung
nehmen ſollte. Man ſprach ſich in einer Entſchließung gegen
die Preisſteigerung ans und wählte eine Kommiſſion, die
mit der Vertretung der Brauereien verhandeln ſollte.
Dieſe Verhandlungen haben nunmehr ſtattgefunden in
mehreren Zuſammenkünften wurden ren für das ganzeVereinsgebiet gültigen Beſchlüſſe gefaßt. Die Brauereien
ſetzten die Preiserhöhung auf 5 Mk. pro Hektoliter ſeſt,
womit ſich die Wirtekommiſſion einverſtanden erklären
mußte. Es werden Liter 19 Pfg.. Liter 15 Pf.
koſten. Wirte, die ihre 8,5 Liter-Gläſer beibehalten wollen,
berechnen dieſe Menge mit 18 Pfg. Eine längere Er-
örterung rief auch die Flaſchenbierfrage hervor.
Beſchloſſen wurde, daß die Brauereien den Kaſten Bier
(30 Flaſchen) an Wiederverkäufer mit 8,30 Mk., an Private
mit 3,40 Mk. abgeben. Der Verkaufspreis wurde auf 19
Pfg. für die Flaſche feſtgeſetzt. Dieſe Vereinbarungen
wurden von beiden Vereinigungen als bindend anerkannt,

Da ſich bei der Vorratsermittlung herausgeſtellt hakte,
daß nur verhältnismäßig geringe Kartoffelmev-
gen in der Stadt vorhanden ſind, unternahm es die Stadt,
durch Enteignung ausreichende Mengen für Deckung
des Bedarfs zu ſorgen. Es wurden bis zur neuen Ernte
auf den Kopf der Bevblkerung 1 Zentner gerechnet. Am
Sonnabend hatten nun ſämtliche Einwohner ihren Bedarf
den Magiſtrat -mitzuteilen. Den ſich Meldenden wurden
nach Art der Brotkarten Kartoffelmarken aus-
gehändigt, die ſpäter allein zum Bezuge von Kartoffeln be-
rechtigen. Die Kartoffeln ſtellen ſich im Preiſe auf etwa
4,80--5,00 Mk. Gegenwärtig werden die Vorräte in den
ausgedehnten Niederlagen der Mälzerei Wrede gelagert,
wo ſie in der Zeit vom 15. April bis 25. Mai an die Käufer
in beliebigen Teilmengen abgegeben werden.

Leipzig, 14. April. Man erinnert ſich des peinlichen
Aufſehens, das vor einiger Zeit der Monismus-Papſt,
Geheimrat Profeſſor Dr. Oſtwald erregte. Er hatte
ſich in Schweden über die religiöſe Entwicklung in Deutſch
land ſeit Kriegsausbruch in der ihm eigenen anmaßlichen
Tonart und in einer für viele zweifellos verletzenden Form
gusgeſprochen. Oſtwald hat dies bekanntlich beſtritten und
die aus dieſem Anlaß erfolgte Kundgebung ſeiner Kollegen
von der Leipziger Univerſität gegen ihn als unberechtigt
zurückgewieſen. Inzwiſchen iſt er von einem Vertreter des
fächſiſchen Kultus miniſteriums vernommen worden. Das
Kultusminiſterium hat danach Anlaß gefunden, ſich jener
Kundgebung des Senats anzuſchließen und Oſtwald gewiſſe
Eröffnungen über ſeine Anſicht in dieſer Angelegenheit zu
machen. Oſtwald hat aber abgelehnt, dieſe Exröffnungen als
für ihn in Betracht kommend anzunehmen, da er als Pro
feſſor g. D. dem Kultisminiſter nicht unterſtehe. Die
Oſtwaldſche Taktloſigkeit bleibt deshalb natürlich unver-
mindert beſtehen.

Leipzig, 15. April. Anfang Mai dieſes Jahres wird in
Leipzig die erſte ſtädtiſche Pflichtfortbildungs-
ſchule für Mädchen eröffnet werden.

Roſenheim, 15. April. Bei Roſenheim landete ein von
Augsburg kommender Eindecker mit einem Oberleutnaut
und einem Unteroffizter, dem die Fahrt das Pilotenzeugnis
bringen ſollte. Die Landung war wegen eines kleinen
Motordefeltes erfolgt, der nach einer halben Stunde be
hoben war. Nach ſechs Uhr erhob ſich der Apparat zur
zückkehr nach Augsburg. Nach kurzem Fluge in etwa

100 Meter Höhe machte er plötzlich eine ſcharfe Schwenkung
und ſtürzte ab. Die beiden Jnſaſſen wurden unter dem
Flugzeng begraben und kounten ſich nicht befreien, da der
Benzinvorrat ſogleich in Flammen aufging. Man
konnte ſie nur als verkohlteLeichen bergen. Auf de
Bruſt des Oberleutnants lag das Eiſerne Kreuz. Die
Namen der Verunglückten ſind noch nicht bekannt.

Hannoverſch-Münden, 14. April. Infolge eines gemein
ſamen Komplotts entwichen aus dem Ofſiziersgefange
nenkager zuſammen ſechzehn Offiziere, von denen
erſt acht wieder eingebracht werden konnten. Sieben ruſſiſch
und ein engliſcher Offizier ſind vermutlich weſerabwärt
geflüchtet. Die Flucht ans dem in der ehemaligen Rickmers
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t in die Mauer gebrochenes Loch bewerkſtelligt.hie tragen e e Lederſoppen. Der Eng

önden, April. a r et n Stadtverordneten
ung würde di ſche EinkommenſteneraufProzent feſtgeſest, avon ſollen 75 Prozent am

ſten Termin und 70 Progent am zweiten Terinin ergeben werden. In dein Hofraume einer Buchdruckeret
reignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfallerr ein unges Menſcheuleben zum Opfer fiel. Ein mit
eiwa ß Zentner bedruckten Papiers beladener Transport-
wagen war zum Verladen vom Fahrſtubl aus auf eine
Kadergmpe geſchoben worden. Durch die Erſchütterungen

im Abladen der Papierballen kam der Wagen an der
dort eiwas abſchüſſigen Stelle ins Rollen und ſagte on
der Rampe etwa 1 Meter hoch in den Hofraum hinab. Eln
jö jähriger Buchbinderlehrling der am Ende der rh ftigt war, erkannte im Augenblick die für ihn nahende
Gefahr und drilekte ſich, um ihr zu entgehen, an die Wand,
x wurde aber un glücklicherweiſe dennoch von dem herab-
allenden Papierballen getrofſen, umgeriſſen und zu Voden
eworfen. Eine Griffſtange des ſofort nachſtürzenden
ransportwagens hat ihn dann vermutlich noch an die

rechte Schläſfe getroſfen. Diefer unglückliche Zuſall führte
kurz danach den Tod des Lehrlings herbeit, Von einer
Kraſtdroſchke überfahren und tödlich verlebt
wurde eine ältere Frau, deren Perſönlichkeit bis jet nöch
nicht feſtzuſtellen war. Man brachte die Bedauernswerte
nach dem Krankenhauſe, doch verſtarb ſie bereits auf dem
Wege dorthin.

Zittan, 16. April. Drei ruſſiſche Kriegsge-
angene, ein Unterofſſtzier und zwei Mann, die imRiedeneſaugenentager zu Groß-Poritſch bei Zittan unter-

ebracht waren und am Monlagvormittag während der
Irbeit in den Schießſtänden bei Eichgraben die Flucht

über die böhmiſche Grenze ergriffen hatten, ſind heute
nachmittag feſtgenommen und in die Stadthalterei zu Niemes
(Bezirkshauptmannſchaft Böhmiſch Leipa) eingebracht
worden, Ein Polizeihund hatte die Spur der ruſſiſchen
Ausreißer, die in ihren ruſſiſchen Uniformen entwichen
waren, über Spittelgrund bis nach Pasz verſolgt. Morgen
wird man die Ruſſen hierher zurüückbringen,

Stadtilm, 15. April. n der hieſigen Porzellan
abrik iſt, wie die „Rudolſtädter Zeitung“ meldet, dieb rbeit eingeſtellt worden. Ebenſo iſt in der hieſigen

Gelatineſabrik von Jetter die Fabrikation eingeſtellt.
Stadtilm, 15. April. Drei Brüder einer hieſigen Faml-

lie ein Kanonlier, ein Unteroffizier und ein Sanitätsge-
freiter trafen an Bismarcks 100jährigen Geburtstag un-
verhofft in Tatar (Ruſſiſch-Polen) zuſammen. Natürlich
wurde der denkwürdige Tag und das un erwartete
Wiederſehen entſprechend geſeiert. Als es dieſer
Tage blitzte und donnerte, wollte die hochbetagte Ehefrau
des Schmledemeiſters Böttner zu ihrem im Hoſe beſchäſtig-
ten Manne gehen, Sie brach dabei infolgedes Gewit-
terſchrecks im Hausflur zuſammen und verſtarb kurz
darauf.

Die künftigen Ziele
des Jung Deutſchland Bundes

Konſtantinopel, den 25. März,
Feldpoſtbrief an die deutſche Jugend.

Jn weiter Ferne drängt es mich, dem Jungdeuntſchland
Bund wieder einmal einen herzlichen Gruß und ein kräf-
tiges „Gut Deutſch!“ zuzurufen.

Wie ſehr die vom Bunde verſammelte und ausgebildete
Jugend im Beginn des Krieges ihre Pflicht und Schuldig-
keit getan hat, iſt allgemein bekannt. Das einſtimmige Lob,
das ſie erntete, wird die Freude meines Alters bis zum letz-
ten Tage bilden. Eine Reihe eigener kriegeriſcher Erlebniſſe
hat mich mehr und mehr davon überzeugt, wie richtig die
vor dem Kriege von uns eingeſchlagene Bahn geweſen iſt,
aber auch welch große Anforderungen in Zukunſt noch an
uns geſtellt werden. Wir werden im gegenwärtigen Kriege
am Ende den Sieg davontragen. Aber es wird noch genug
Feindſchaft, Haß und Neid gegen unſer deutſches Vaterland
übrig bleiben, um uns zu zwingen, wachſam und ſtark zu
ſein.

Jugendliche Begeiſterung und Liebe zum Vaterland,
Treue zu Kaiſer und Reich ſind die Grundlagen ſoldatiſcher
Tüchtigkeit. Aber ſie müſſen unterſtützt werden durch einen
wohl vorbereiteten, kräftigen, ausdauernden und abhgehärte
ten Körper, durch praktiſche Umſicht, Tatkraft und durch vor
her erworbene Kenntnis der weſentlichſten Bedingungen
des Kriegslebens; denn ſonſt werden, zumal am Beginn
neuer Feldzüge, die Opſer, wie diesmal, das richtige Maß
überſchreiten.

Die Anleitung, die der Bund in allen ſeinen Teilen zur
Selbſthilfe durch ſeine Uebungen gegeben hat, bedarf kräf
tigſter Förderung. Mehr noch wie bisher muß der einzelne
deutſche Fungmann darin angeleitet werden. Die Beding
ungen des modernen Kulturlebens mindern bei ihn die
Fähigkeit, den einfachen materiellen und realen Forde
rungen des Lebens im Felde trotzen zu können.

Unſere Jungmannſchaft ging, wie ich es in den Kämp
ſen an der Yſer beobachtet habe, mit glühendem Eiſer und
großer Tapferkeit in den Kampf Weniger aber verſtand ſie
ſich nach dem Kampſe, wenn die Ruhe kam, ſchnell und zweck
mäßig einzurichten, für Unterkunſt und Verpflegung um-
ſichtig zu ſorgen, dabei Hand anzulegen, ohne auf die Wei-
ſung von oben her zu warten, alſo die Parole des Jung
deutſchlandsbundes „Selbſt iſt der Mann“ im wahren Sinne
des Wortes praktiſch zu verwirklichen.

Auch in der Ueberwindung von Hinderniſſen aller Art,
die der Feind uns bereitet, in der Verſchlagenheit, an ihn
heranzukommen, in der Beurteilung ſeiner Abwehrmaß
regeln fehlt noch manches. Die Erfahrungen des großen
Weltkrieges werden uns ſpäter zur Ausfüllung dieſer
Lücken dienen und müſſen nach dem Kriege aufmerkſam be
nut werden.

Vart, zäh, ausdauernd, klug und umſichtig ſoll die künf-
tige junge Generation in Deutſchland heranwachſen und der
Jungdeutſchland- Bund wird das Seinige zur Erreichung
dieſes Zieles beitragen müſſen.

Die Erzählungen der alten Krieger vom Lagerfeuer und
aus den Schützengräben werden für die Erziehung ſoldati-
ſcher Lebensgewohnheiten reichlichen Stoff bieten. An ihnen
lann ſich das künftige Geſchlecht bilden und aus ihnen die
Lehre für die eigene Ertüchtigung ziehen.

Die vom Bunde her ausgegebene Jungdeuntſchland-Poſt
iſt das Organ, welches der deutſchen Jugend Belehrung
r Anleitung erteilen ſoll und bedarf daher der weiteſten
Serbreitung in den jugendlichen Kreiſen. Erreicht die ge
rn deutſche Jugend dieſe Ziele, dann werden wir künftig,
gen die Feinde auch noch einmal ſo zahlreich ſein, wie
d unbeſiegbare Heere ins Feld ſtellen, wie die alten

mer in ihrer Glanzzeit.
Sonte utſwland bedarf derſelben, wenn es den Platz an ber
behau t en es ſich in dieſem Kriege eringen wird, dauernd
ung pten will, ohne erſt durch große Opfer die Erfahrung

Kriegsübung erwerben zu müſſen, die als die treuen
egleiter der Tapferkeit notwendig ſind.

(gez.) Frhr. v. d, Golthz, Generalfeldmarſchall,

Gerichtszeltüng
Schädlinge am VPolkokbrper,

Schädlinge Ah Volkokörper und Verrätet am Kriegeglele
wwuß man die hennen, die in Stadt und Land bei der amtlich
durchgeführten Erhebung der Vorräte Unwahres en und
einen großen Tefl ihres Brotkorns oder u etreſdes, ihrer
Kartofſelbeſtände oder ihres Hamſtermehls verſchwiegen. Al
lein von der Strafkammer zu Stolp in Ponmern wurden,
wie die Zittauer Nachrichten (Nr. 81 vom 10. Apri() melden, 40
r die wiſſentlich falſche Angaben über Getrelbebe
ſtände gemacht hatten, überführt und verurtellt. Jnsgeſamt
3725 Mark Geldſtrafen haben dieſe Toren und Lügner zu be
gleichen. Gegen zwei von ihnen war ſogar auf die Höchſtſtrafe
von fünfhundert Mark erkannt worden. Nach dem Berichte der
Norddeutſchen Allgemeinen Zeltung (Nr, 97 vom April) hat
die Kriminglpolizek in Elberfeld dem Geſchäftsführer des
Fuhrgeſchäfts Joſef Hoſterhach G. im. b, H. vachgewleſen, daß er
im Februar über 200 Zentner Haſer nicht mit angegeben hat,
Außer der glatten BVeſchlagnahme der hinterzogenen Futterge-
treidemenge zugunſten der Stadt hat der Schuldige noch eine Ge
fängnisſtraſe bis zu ſechs Monaten oder eine Geldſtrafe big zufünſhundert Mark zu gewärtigen. Erſchwerend iſt die r
mit der er dieſen Ubervorrat verſteckte. Er hatte nämlich in
ſeiner im Geſchäftohauſe legenden Privatwohnung das lehte
Zimmer zur Hehlkammer auserkoren und die Tür durch einenroßen Schrank verſtellt. Uber der Wohnung befand c der

peicher und durch ein Loch in der Decke war der hluterzogene
aſer in das Zimmer geſchüttet worden. Jm Fürſtentum
ippe haben, wle die letztgenannte Zeitung zu berichten e eine ganze Anzahl Pandleute unrichtige Angaben

über ihre Brotkornvorräte gemacht. Einer von ihnen hatte
uf elne roße Menge n Roggen hinterzogen,uf ſeine Koſten wurde der Roggen gedroſchen und
nahmt; hierbei ergaben ſich 150 Zentner Brotkorn im Werte

e Außer dieſer empfindlichen e dieh u noch vor den Strafrichter müſſen,ndwirt Wie oſbeſlher Manhecke zu Dehlentrup be Detmolnöh h vrn otet und an ſein ieh verfüttert ha
hefrau des Müllers, die das Korn zu dieſem
atte, mit 25 Mark davonkam, Sehr vielen barauſ, durch die Beſtrafung anderer 4 igt, fretwillt
acherklärungen ab und entlaſteten dadurch ihr Gewiſſen. An

elne derb komiſche Weiſe wurde, wie die Krer
vom 12. r Grund einer Meldung derten Nachrichten mittellt, ein Paner in E. Jngbert (Pfalz)
iberführt, Da er Stein und Belin geſchworen halte, daß er kein
Brotgetrelde verhehnlſcht habe, lleß man be ihm durch einenMittelswann einen Hahn kauſen. Der mit Brotgetreide gut
r Kropf des geſchlachteten Gockels brachte ſelne Lügen an
en Tag. el der nun folgenden konnte die Be

hörde große hinterzogene Veſtände an Brotkorn beſchlagnahmen,
Dieſe Beiſpiele könnten belieblg vermehrt werden. Falſche

Angaben gibt es lelder genug von Händlern und Landwirten,von Krämern und daueſrauen. Aber kein Beruf oder Stand
an ſich iſt beſonders ſchuldig, obwohl gewiſſe Kreiſe hier wieder
einmal wegen der Verfehlungen einzelner Landwirte ausnahms-
los die „Agrarier“ an den Pranger ſtellen möchten; denn ge-
ſündigt wird innerhalb und außerhalb der Mauern. Möge den
einzelnen verſtockten Schuldigen die ganze Strafe des Geſetzes
trefſen; denn er iſt ein Schädling am WVolkekörper, ein Veräch-
ter und Perräter des Volkswohls, Mögen dle Querköpfe undReunmalklugen, die aus Geſegeorerdroſenheit und im herge-

brachten Widerſpruchsgeiſte zunächſt falſche Angaben gemacht
haben, hr Unrecht, ihren Mangel an Vaterlandsliebe einſehen
und bekennen! Jhnen komme dann auch die Milde des Rich-
V gegen ſobald ſie den erſten Schritt der Sühne getan
jaben
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Auf Jod Forogeno Nummer land awel leteh hohe dewlano gefallen,
on heldenund zwar ſo dlner auf le Loge gleſeher Nummer In

Abtetlangen I und II

ar alo Cewlano wer 102 Marke alnd den betrekfkenden Rummern
n ammern beigefügt,
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Auf jede gorogens Mammer ind vwrol gieteh hohe Gerinne vwefelton,
and. zwar Je eindr auf Als o Cleloher Kimner In den bolden

Ahtefongen I und I

her 192 Mark ind Aen betreffenden Mummera
in Klammern beigetfüptt,
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